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Morgen - Ausgabe.

Hont Erbbaurecht.
L . Berlin , 15 . Mai.

Ms die Domäne Dahlem bei Berlin für die Bebauung
inet Wohnhäusern frei wurde , erging aus den Reihen der
Lodenreformer der lebhafte Ruf , daß dies ungeheure
Gebret , etwa 3000 Morgen , nicht der Grundstücks-
spekulativ n überlassen bleiben , sondern durcb Benutzung
der Erbbaurechtsbestimmungen des bürgerlichen Gesetz¬
buchs möglichst niedrig im Preise gehalten werden solle
Der Landtag bewilligte seiner Zeit anstandslos neun
Millionen Mark zur Herstellung des Straßennetzes , der
Gas - und Wasseranlagen , der Kanalisation rc. Damit
war schon ausgesprochen , daß der Landtag die Meinung
des damaligen Finanzministers o. Miguel theiltc , näm-
nch daß mit der Anftheilung dieser, dicht vor den Thoren
der Hauptstadt belogenen Domäne ein vorzügliches Ge¬
schäft zu machen sein werde , ein Geschäft, das die Auf¬
wendung von 0 Millionen Mark überreichlich lohnen
werde . Damit lvar aber weiter ausgesprochen , daß Re¬
gierung wie Volksvertretung keine Lust hatten , sich den
Gewinn durch stärkere Berücksichtigung bodcnresormc-
rischer Wiinsche zu schmälern . Immerhin iedoch wurde
eiii Zugestand,uß gemacht , gleichsam zur Abspeisung , in¬
dem nämlich ein kleiner Theil der Domäne wirklich für
Erbbaurechtshäuser sreigegeben wurde . Jedoch selbst
diese geringfügige Konzession hat das Mißfallen
einflußreicher politischer Kreise erregt , und eine kürzlich
ui einem großen rheinischen Blatte veröffentlichte Kritik
der betreffenden Verhältnisse legt hierfür Zeugniß ab.
Welche Erfahrungen mit dem Erbbaurecht noch geniacht
werden können , das steht auf eincni sy gilt wie uiibe-
chrrebenen Blatte Tie Zeit ist zu kurz , um ein ab¬

schließendes Urtheil zu ermöglichen . In der jüngst in
Hamburg abgehaltenen Konferenz der Centralstelle für
Arbeiterwohlfahrtseinrichtungen wurde das Erbbaurecht
ziemlich kühl behandelt . Aus dcii Vorträgen und Er-
orterungen klang es, wie die „Sociale Praxis " berichtet
wie eine Ernüchterung , fast wie Resignation heraus.
Professor Pr . Andr <i-Marburg behandelte die rechtliche
Seite und kam zu deni Schluffe : Das Erbbaiirecht er-
scheine als eme künstliche Einrichtung , die wegen ihrer
juristischen und wirthschaftlichen Eigcnthümlichkeiten
einstweilen nur versuchsweise bei der Lösung der Woh¬
nungsfrage verwendet werden könne . Die Einrichtung
von Erbbaurechten komme zur Zeit nur in Betracht einer-
scits für staatliche Behörden und Gemeinden , die in der
Lage und willens seien, den Erbbauberechtigten bei der
Beschaffung von Baugeldern erheblich zu unterstützen
und andererseits für gemeinnützige Baugesellschaften dp
das mit dem Erbbaurecht verbundene Risiko eines Ver¬

lustes trageii können . Aehnlich reservirt beurtheilte
I>r . PH . Stein -Frankfurt a . M . die volksünrthschaftliche
Bedeutung des Erbbaurechts . Die bisherigen praktischen
Erfahrungen ^ mit dem Erbbaurecht stellte Stadtrath
Pütter aus Halle zusammen . Versuche mit ihm haben
die Städte Frankfurt a . M ., Leipzig iind Halle gemacht.
Halle hat für den Erbbauberechtigten die günstigsten Be¬
dingungen . Die Bedingringen der Städte Frankfurt am
Main und Leipzig sind deshalb nicht so günstig , weil weder
der Erbzins so niedrig wie in Halle ist (15 Pfennig pro
Quadratmeter ) , noch dem Erbbauberechtigten bei dem An¬
fall des Gebäudes an die Stadt eine Vergütung gewährt
wird . In Leipzig ist die Vertragsdauer höher , nämlich
100 Jahre <in Halle 70 Jahre ). Berlin hat neuerdings
für einen Theil seiner Erbbauhäuser die Halle 'schen Be¬
dingungen angenommen . Trotzdein giebt auch Berlin
das erforderliche Baukapital nicht her , und so konnte es
bisher nur das Gesuch von einer  Genossenschaft berück¬
sichtigen ; den übrigen gelang es nicht, das nöthige Bau-
kapital züsammenzubringen . Das Erbbaurecht sei daher
nur verwendbar für leistungsfähige Genossenschaften oder
für Gesellschafteil mit beschränkter Haftung , während bei
leistungsunfähigen oder wenig leistunqsfähiaen Genossen¬
schaften das Hülfsmittcl des späteren Verkaufs einge¬
führt werden könne , sofern die Sicherheit , daß die Häuser
ihrem gemeinnützigen Zwecke erhalten bleiben , durch die
Satzungen der Genossenschaften gewährleistet werde.
Auch der Hamburger Bürgermeister ür . Mönckeberg
äußerte Zweifel daran , daß das Erbbaurecht zur Lösung
der Wohnungsfrage viel beitragen könne . In der Er¬
örterung erstand ihni aber dock,' eine Reihe von Der-
lheidigern . Pr . Eberstadt -Berlin rechnet zu seinen Vor¬
zügen namentlich den Zwang zur Amortisation und
schlägt als besondereOrganisation für den Realkredit dabei
Hypothckentilgungsbanken vor . Auch Ministerialdirektor
I )r . Threl ineintc , für Private komme es kaum in Be¬
tracht , wohl aber hätten die Köinmunen ein Interesse
daran , an der durch ihre Thätigkeit hervorgerufenen
Steigerung des Bodens theilzunehmen , was ihnen durch
Anwendung des Erbbaurechts gewährleistet fei. Man
kann nach den mitgetheilten Proben nur sagen : Die
„Sociale Praxis " hat nicht Unrecht , wenn sie einen Ton
der Resignirthert aus den Hamburger Verhandlungen
heraushört.

Aus Rumänien.
Rumänien hat in der letzten Zeit viel von sich reden

gemacht ; mit seinen Finanzen steht es noch nicht viel
besser als vor vier , fünf Jahren , und die öffentlichen Zu¬
stände in dem Lande sind nicht die besten . So haben die
Rumänen beispielsweise mit zäher Hartnäckigkeit bisher
daran festgchalten , daß die Juden , selbst wenn sie im
Lande geboren finb , Militärdienste leisten müssen u . s. w.,
landfremde  sind , und ein neues Handwerkergesetz,'

welches die rumänischen Handwerker gegenüber den
Fremden begünstigen will , ist deshalb von jenen Juden
als gegen sie gerichtet aufgefaßt worden . Bei dem Auf¬
sehen, welches diese Angelegenheit in Deutschland erregt
hat , bei den engen finanzielleil Beziehungen , welche wir
mit Rumänien unterhalten , ist es vielleicht angebracht,
etwas Wiffenswerthes zu allen diesen rumänischen
Fragen zu veröffentlichen , umsomehr , als unsere
Kenntniß aus der Unterredung mit einem Rumänen
stammt , der unlängst in Deutschland gewesen ist.

Was die Finanzlage Rumäniens anbelangt , so hat
das Land bei einer Einwohnerzahl von 6 Millionen etwa
noinmell rund 1600 Millioilen Lei Schulden , das sind
etwa 1270 M̂illionen Mark . Auf den Kopf der Be-
völkerung macht das 212 Mark , etwas viel , weiin inan
bedenkt , daß Staateii wie England , .Deutschland-
Preußen , Belgien , Oesterreich nicht viel höher verschuldet
sind, obgleich sie doch ganz andere Gemeiiiwesen sind wie
Rumänien . Nebermäßig bedenklich ist diese Staatsschuld
aber auch nicht , denn Spaniens Schulden betragen
410 — 420 Mark auf den Kopf der Bevölkerung , Portu¬
gals gar 620 — 640 Mark . Rumänien könnte noch mehr
Anleihen ansnehmen , ohne seinen Kredit , zu erschüttern,
wenn es nur das frenide Kapital an seine reichen Boden¬
schätze heranlassen wollte ; aber als wir dem Herrn gegen¬
über , mit dem wir uns unterhielten , dainit kamen,
wurde er stolz und antwortete : Rumänien den Rumänen .̂
Nach wie vor erlaubt man dein Fremden nicht, Grund
und Boden zu besitzen; das neue Handwerkergesetz will
sie nun auch als .Handwerker tit Rumänien möglichst un¬
möglich machen . „Aber Ihr habt doch keine Handwerker,
Eure Rumänen sind doch noch nicht so weit , sic könnten
von den Fremden lernen !" wandten wir ein ; den Ru-
mänen ist aber niit derartigen Argumenten nicht zu
kommen ; sie wollen eben „nationale " Politik treiben.

Daß inan mit der neuen Handwerkergesetzgebung,
welche nur den R,Manen in den Zwangsinnungen Sitz
iind Stimme giebt , die Frenrden aus dem Lande treibt,
steht man in Bukarest nicht ein ; es heißt vielmehr : Die
Fremden werden bleiben,und die, welche jetzt auswandern,
gehen nicht des Handwerkergesetzes wegen , sondern wegen
der schlechten Zeiten . „Die Bauern haben schlechte
Ernten gehabt " , so sagt man , „folglich verdienen die
Handwerker nichts , folglich wmldern die Fremden aus ."

Daß man die Juden in Rumänien als Staatsbürger
letzter Klasse behandelt , sieht man dort ein ; man sagt,
inan konnte nicht anders , weil man sich gegen den
fremden Zufluß wehren müsse. Die rumänische Kultur
M noch nicht gefestigt genug , uin den Ansturm der
^uden , Armenier , Griechen ertragen zu können . Außer-
dem konnte die Regierung jetzt nicht die Fremdengesetz.
gebung ändern und die Juden zur Naturalisation zu-
lassen , weil die Kammern das nicht wollen , zudem sei
auch, damit die Emanzipatioii der Juderi einträte , eine
Aenderung der Verfassung nothwendig . Artikel 7 der

Feuilleton.
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Arbciterwohnhäuser.
Dicht hinter der großen Krupphalle , so nahe an das Rhein-

afer heran gerückt, daß inan aus ihren Fenstern in die opali-
sirenden Fluthen hineinschauen kann, liegen hinter einander
eine Reihe von Arbeiterwohnungen , von freundlichen Gärten
umgeben und mit allem nöthigen Hausrath ausgestattet . Si-
stellen die Verwirklichung jenes Planes dar , der dem Rheinischen
Verein für Arbeiterwohnungswesen (Düsseldorf , Adlerstraße 1)
vorfchwebte , als er gemeinsam mit Excellenz Krupp ein Preis¬
ausschreiben erließ , das die Erlangung von guten Entwürfen
zu Möbeln für Arbeiterhaushaltungen bezweckte. Eine Reihe
von Architekten und tüchtig geschulten Möbelzeichnern hatten sich
an dem Wettbewerb betheiligt , und das Ergcbniß war seiner Zeit
im Düsseldorfer Kunstgewerbe -Museum ausgestellt . In den
Arbeiterwohnungen unserer Ausstellung hat man nun die nach
lenen und ähnlichen Entwürfen ausgeführten Möbel vor sich.

Die Pflege des Arbeiterwohnungswesens unter dem Ge¬
sichtspunkte der Dezentralisation im baulichen Sinne ist ja im
Rheinlande seit vielen Jahren heimisch. Man kann daher , ohne
der Bedeutung der Frage Eintrag zu thun , einmal von einer
vergleichenden Betrachtung der verschiedenen baulichen Anlagen
absehen — kann die Erwägung bei Seite lassen, ob es richtiger
ist, für jede Familie einen besonderen Hauseingang zu schaffen,
oder alle Räume für jede Familie in das gleiche Stockwerk zu
verlegen — und sich ausschließlich mit der inneren Ausstattung
dieser Wohnungen beschäftigen . Den weitsichtigen Geistern , die
sich feit Jahren mit der Pflege socialer Wohlfahrtsangelegen¬
heiten beschäftigen , konnte es nicht entgehen , daß alle ethischen
Vorzüge der verbesserten Wohnung sehr leicht völlig entwcrthet
werden konnten , wenn man in diese Wohnungen all den falschen
Schein , all die innere und äußere Verlogenheit der landläufigen
großstädtischen Möbelschleuderei hineintrug . Das ganze Un¬
wesen der gemesserten Fourniere , der aufgeleimten Zi -rrathe,
der Nachahmungen persischer Granatapfclmuster in schlecht ge¬

färbten Halbwollenstofftn für die Sophabezüge , der im Maß¬
stab des Elefantenrüssels entworfene Tapeten - und aller andere
Protzcnhafte Unfug mußte fallen , wenn in den behaglich ge¬
bauten Häusern auch eine wahrhaft behaglich« Stimmung auf-
kommen sollte . Daß dieses Bestreben sein Ziel im umfang-
reichen Maße erreicht , wird jeder Besucher dieser Wohnungen
zugeben . Manche Hausfrau des bürgerlichen Mittelstandes wird
sogar seufzend eingestehen, daß sie sehr thöricht handelt - , sich
eine Ausstattung aus dem obligaten „modischen" Möbelmagazin
anzuschasscn , wenn man mit so einfachen solide gearbeiteten
Möbelstücken eine so ausgezeichnete Wirkung erreichen kann.

Der Reihe nach haben wir hier unten am Rhein das Arbeiter¬
haus der Baugesellschaft Odenkirchen , dasjenige der Arbeiter-
Wohnungsgenosscnschaft Köln -Süd und eins der Mtien -Bau-
gesellschaft Rheydt — alle drei . eng aneinander gelegt. Frei¬
stehend finden wir ferner das „belgische Haus " des gemein¬
nützigen Bauvereins Remscheid und zum Schluß ein Arbeiter¬
doppelwohnhaus der Firma Friedrich Krupp , Essen . Ein
Arbciterdoppelwohnhaus der Gelsenkirchener Gußstahl - und
Eisenwerke vorm . Mundscheidt u . Co . ist an der großen Haupt¬
straße auf dem Terrain zwischen der Festhall - und dem Gebäude
des Oberbergamtes Dortmund zu suchen.

Die mannigfaltigen Abweichungen dieser Einrichtungen,
die bei aller Gleichartigkeit des Stils vorhanden sind, lassen
erkennen , daß die größte Einfachheit der Formen durchaus nicht
zur eintönigen Uniform zu führen braucht . Den Grundzug
aller dieser Möbel bildet die klare Betonung des konstruktiven
Gedankens , der zielbewußten Verzichtung auf jedes lästige Bei¬
werk, das nur die Reinhaltung erschwert , und das ausgesprochene
Streben , den Schmuck des Gegenstandes aus den unbedingt er¬
forderlichen Herstellungsmitteln zu entwickeln. Die Möbel des
Odenkirchener Vereins stammen von der Firma Max Friedrichs
in Rheydt , das Kiefernholz ist hier meistens braun gebeizt ; ganz
schlichte Linienmotive mit sehr streng stilisirten Andeutungen
von Bluthenformen in einfachsten Kugelrunden sind in farbiger
Bemalung aufgetragen ; di- breiten Flächen der Schränke werden
freundlich durch eingefügte Vorhangtheile belebt ; die Schlösser
und Griffe bilden an einzelnen Stücken im Verein mit der Holz¬
maser die einzige Verzierung ; man hat Bedacht darauf ge¬
nommen . dem sinnverwirrenden Durcheinander von allen möa-

lichen bunten Mustern ein Ende zu machen — farbig zu sein,
ohne bunt zu werden.

Die Jnnen -Ausstattung des Hauses Köln -Süd rührt von
der Firma Ed . Wellhausen , Hannover , her . Hier ist trotz des
zielbewußten Strebens nach Einfachheit in der Stimmung und
Gesammtwirkung doch die stärkste Anlehnung an die Formen¬
sprache einer Mittelstandswohnung vorhanden . Es ergiebt sich
daraus gelegentlich ein Mißverhältniß zwischen den Abmessungen
der Möbel und der Räume , in denen sie stehen. Aehnliche und
für das fein geschulte Empfinden sogar noch störender - Mitz,
klange sind übrigens auch in den anderen Wohnungen anzu-

3 " der Schlafzimmereinrichtung des Hauses „Köln-
Sud sind sie hingegen wieder mit größter Meisterschaft ver¬
mieden . Hier ist nämlich der schwerfällige Klciderschrank , der
in unsere Tage der Beweglichkeit durchaus nicht hineinpaßt , in
zwei Schranke zerlegt , deren je einer neben den Betten ausge¬
stellt ist ; einmal ist er als Wäscheschrank, das andere Mal als

-Kleiderschrank eingerichtet , und zwar mit der für unsere Tage
räumlicher Beschränkung einzig zweckmäßigen Vorrichtung einer
Stange auf die man Kleiderbügel aufhakt . Das Kiefernholz
dieser Einrichtung behält unter der Wachsbeize den Reiz der
natürlichen Maserung ; in sehr geschmackvoller Art find hier rothe
Leisten zur Verbindung der Thürbretter gleichzeitig als Zier-
rath des Möbels ausgenutzt . Große Eisenbügel dienen als
ausgezeichnet bequeme Thllrgriffe . Sehr hübsch wirkt hier das
Muster der blauen baumwollenen Bettdecke; auch die Wasch¬
kommode mit ihrer Marmorplatte , ihrer Rückwand von Lino¬
leum und ihrem emgefügten Spiegel sei allen angehenden jungen
Hausfrauen zu eingehendem Studium empfohlen ; man beachte
auch besonders , wie sauber , zweckdienlich und dauerhaft die
inneren Theile der Schubladen ineinander gefügt sind. In der
Küche dieses Hauses , die nach rheinischer Sitte mit Kllchenbank
im Sophastil und einem Schrank mit Schreibplatte ausgerüstet
ist, verdient ein hochliegender Wandschrank im Genre des
Berliner Hängebodens Beachtung , der als nützlicher Auf¬
bewahrungsort allen Hausfrauen willkommen sein dürste An
der Wohnzimmerausstattung dieses Hauses verdienen die tüchtig
gearbeiteten Möbelfüße besonderes Lob ; ein netter Vertikow
eine hübsche Truhe und ein „besseres", d. h. der übrigen Aus¬
stattung angepaßtes Bett sind vorhanden ; an letzterem erfreut
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eilten Verfassung nun 1866 bestimmte, daß jeder Fremde
sich konnte naturalisiren lassen, nur kein Jude . Vor
jenem Jahre haben Fremde deshalb vielfach Grund und
Boden in Rumänien erworben, ebenso nach jenem Jahre
bis 1878. Der Berliner Kongreß änderte diese Sache.
Unter Gambettas und Disraklis Führung gewährte er
Rumänien die Unabhängigkeit riur unter der Be¬
dingung, daß bei der Naturalisation mit den religiösen
Bekenntnissenkein Unterschied gemacht werde, die Ru¬
mänen hätten fortab also Israeliten ebenso in den
Staatsverband aufnehmen müssen als andere Fremden.
Das wollte man aber nicht, und so umging Rumänien in
wenig schöner Weise Art. 44 der Berliner Kongretzakten;
man änderte die Verfassung, indem man in Artikel 7 diese
Bestimmungen hineinbrachte, daß jeder  Fremde sich
naturalisiren lassen könne, Gesuche seien aber an die
Kammern  zu richten und von diesen durch b e -
sonder es Gesetz  zu genehmigen oder abzulehnen.
Wegen eines jeden Fremden, der sich naturalisiren lassen
will, ein besonderes Gesetz— fürwahr eine sehr umständ¬
liche Sache. Sollen nun diese Vecfassungsbestimmungen
wieder aufgehoben werden, dann müssen den Be¬
stimmungen gemäß beide Kammern in 14-tägigen Pausen
dreimal mit % Majorität die Notwendigkeit der Ver¬
fassungsänderung mit Angabe der einzelnen Punkte be¬
schließen. Ist das geschehen, dann müßten die Kammern
aufgelöst, Neuwahlen ausgeschrieben werden und die
neuen Kammern müßten wiederum mit % Majorität
die Verfassungsänderung annehmen.

Da die Dinge so liegen und die rumänischen Kammern
gerade gegenwärtig ungeheuer chauvinistisch sind, ist es
freilich so gut wie ausgeschlossen, daß die Fremdengesetz,
gebung geändert wird ; aber Rumänien muß sich doch
fragen, ob es in seinem Interesse liegt , auf dem be-
schrittenen Wege fortzufahren. Rumänien ist ein an
Naturschätzen sehr reiches Land, aber die Naturschätze
allein machen es nicht, sie wollen behoben sein. Um nur
ein Beispiel anzuführen : Das Land besitzt über
2 Millionen Hektar schönen Wald ; davon gehört ca. die
Hälfte dem Staate . Diese Hälfte bringt die Riesen¬
summe von — 31/2  Millionen Frcs . ein. Das ist mehr
als kläglich, und Rumänien handelt gegen sein
eigenstes Interesse, wenn es die Fremden weiter
abschließt. E . Z.

Deutsches Deich.
* Die Hoffnung auf eine weitere Besserung des

Arbeitsmarktes hat der Monat April  nicht erfüllt.
Zwar hat eine Zunahme der Beschäftigten stattgefundcn, aber
sie ist geringer als in normalen Jahren, bleibt sogar hinter der¬
jenigen im Jahre 1901 erheblich zurück. Nach den Mitglieder¬
ziffern der Krankenkassen betrug die Steigerung der Beschäf¬
tigten̂ im Berichtsmonat 3,4 pCt. gegen 6,1 im Borjahre. Die
Abweichungen von diesem Durchschnitt sind in einzelnen Orten
allerdings sehr erheblich. In Chemnitzz. B., wo im Textil¬
gewerbe flotter Geschäftsgang herrscht, stieg die Zahl der Be¬
schäftigten um nicht weniger als 9,4 pCt. (gegen 0,7 im Vor¬
jahre). Dagegen hat Mülhausen im Elf., ebenfalls ein Sitz
des Textilgewerbes, eine absolute Abnahme von 6,6 pCt. zu
verzeichnen, während sich im Vorjahre eine Zunahme von 4,8
Procent ergab. Die im Allgemeinen schwächere Aufnahme von
Arbeitern in der Industrie hat auch das Angebot an den Ar¬
beitsnachweisenwieder zum Steigen gebracht. Während im
April des Vorjahres an den öffentlichen Nachweisen auf je 100
offene Stellen schon 143 Arbeitsuchende kamen, sind es in diesem
Jahre sogar 147 pCt. gewesen.

* Rundschau im Reiche. Die Bürgerschaft in Ham¬
burg  genehmigte eine Senatsvorlage, nach welcher für die
Vertiefung der Unterelbe  zwischen Neumühlen und
Luehersand, sowie für den Ankauf der Hahnoefer Insel
6y2 Millionen Mark  aufgewendet werden sollen.

ganz besonders die geschmackvolle Decke aus braunrothem Satin
mit Fälbelumrandung und schlichtem Bortenbesatz; auch die
Nesselgardinen Mit ihrer netten Eoint -kaas-Borte feien zur
Nachahmung empfohlen. Eingehendes Studium verdienen auch
die in den verschiedenen Häusern vertheilten keramischen Er¬
zeugnisse— meist einfaches Steingut — mit Verzierung im
modernen Stil.

Es ist unmöglich, bei allen Einzelheiten der vielen Woh¬
nungen hier zu verweilen. Besonders gute Stuhlformen und
besonders hübsche Tassen, Teller je. von Hermann Wöntzen,
Rheydt, sind in dem Hause „Rheydt" zu finden; die Möbel¬
formen der iFirma Joeres, Reydt, zeichnen sich hier durch be¬
sonders gesundes Gefühl für das ans, was ich das Standes-
bcwußtsein des modernen deutschen Arbeiters nennen möchte und
das gerade in der Umgebung dieser Wohnungen sich im Laufe
der Zeit zu dem achtunggebietendenberechtigten Stolze aus
wachsen dürfte, der dem deutschen Bauern namentlich in der
nordwestdeutschen Niederung eigen ist — ein Empfinden, von
dessen Gedeihen ein großes Stück unserer deutschen Volksgesund¬
heit abhängt. Im Oberstock des Rheydter Hauses finden die
Arbeitermöbel von Gebr. Bauer, Düsseldorf, Aufstellung, die
in dem eingangs erwähnten Preisausschreiben den zweiten Preis
davontrugen; die Ausführung des mit dem dritten Preise ge¬
krönten Entwurfes der Möbelfabrik Kllppersbusch in
Schalkei. W. befindet sich im Remscheider Hause. Die Formen
sind außerordentlichgefällig, die Ausführung, wie sie hier vor¬
liegt, ist sehr tüchtig. Das Preisgericht fand s. Z. die beige-
sügten Holzproben nicht solide genug und meinte, die Zierlichkeit
der Formen sei innerhalb der gestellten Preisgrenzen, d. h. etwa
10M Mk. für Wohnzimmer, Schlafzimmer und Küche, nicht
zu erreichen. In dem Doppelhause der Firma Friedrich Krupp
haben wir die ausgeführten Darstellungen des ersten Preises
Architekt Mierih-Charlottenburg, und des vierten, Architekt
Stehn, ebendort, vor Augen. Beide Einrichtungen, wie auch
die von Bauer und Küppersbusch nebst einer Anzahl weiterer
aus dem Preisausschreiben hervorgegangener Entwürfe sind in
den Nummern Februar und März 1902 der deutschen
Tapeziererzeitung, Berlin, abgebildet und es muß hier der Kürze
wegen auf diese Darstellungen verwiesen werden. Durchweg
wirken namentlich die Möbel des Krupp-Hauses wesentlich besser,
'atz mmr anfangr glaubte erwarten zu dürfen. Mit besonderer

Der Freiheitskrieg der Düren.
Englische Kriegführung. Vor einigen Wochen brachten

wir die Mitthcilung, daß südafrikanischeBürger von den Eng¬
ländern gezwungen werden, die Eisenbahnzüge zu begleiten,
gleichsam als Geiseln gegen Beschädigungen der Bahn Seitens
der Buren. Jetzt bringt der „N. R. C." ein amtliches Schrift¬
stück, durch welches die Bürger zu einer solchen Dienstleistung
aufgefordert werden. Dasselbe lautet: „Pretoria, 1901. Ich
habe die Ehre, Ihnen mitzutheilen, daß die hiesige Militär¬
behörde, einem Befehl des Oberkommandos folgend, Sie hier¬
durch auffordert, die Bahnzüge zwischen Pretoria und Pieters¬
burg, welche Personen befördern, zu begleiten. Es wird Ihnen
im Zuge alle mögliche Bequemlichkeit geboten werden, auch wird
Ihnen gestattet, Alles, was Sie wünschen, mitzunehmen. In
Pretoria werden Sie den nöthigen Proviant empfangen. Sie
haben sich an dem Abend, an welchem Ihre Dienste verlangt
werden, beim Offizier des Bahndicnstes zu melden. Man wird
Ihnen bis zum Abgang des Zuges ein Zelt anweisen, wo Sie
sich aufhaltcn können; dasselbe ist mit einem Bett versehen. Die
Reise, zu welcher Sie jetzt aufgefordert werden, beginnt heute
Abend, den . . . . Sie müssen sich aber heute Abend, den
. . . ., um 6 Uhr beim Offizier vom Bahndienst mit Ihrem
Gepäck, welches Sie mitzunehmcn gedenken, melden. Ich habe
die Ehre zu zeichnen als re. re. P . Michael Peters, Kapitän-
Kommissar der Polizei. An Herrn . . . ."

Ein Brief vom 12. April aus Johannisburg  ent¬
wirft ein anschaulichesBild über die Meinung der südafri¬
kanischen Bevölkerung über die Friedensverhandlungen und
über die Stimmung beim Tode von Rhodes. Allerorten wird
natürlich die Zusammenkunft der Burenführer in Klerksdorp
eingehend besprochen. Die wildesten Gerüchte machen die Runde.
Ich nehme an, daß von beiden Seiten das ehrliche Bestreben
besteht, endlich zu einem guten Ergebniß zu kommen— wie
aber kann man zu einer Uebereinstimmung kommen? England
will von einer Unabhängigkeitnichts wissen. Was würden denn
wohl die Kolonnen, die soviel für das Stammvaterland gethan,
zu einem solchen Zugeständniß sagen? Die Föderation erhielte
sofort eine große Gegnerschaft. Die Buren bestehen aber auf
ihren Forderungen. Das sind zwei Punkte, die man nicht aus
der Welt schaffen kann. Ich fürchte, der Krieg wird fortgesetzt
werden. Als ich vor ein paar Tagen von der Station kam und
gerade einen Rickschaw(japanische Wagen, die auch in Süd¬
afrika verwendet werden) gemiethet hatte, gesellte sich ein in¬
valider Major zu mir, und wir traten die Fahrt gemeinsam an.
Er leitete das Gespräch damit ein, daß er zunächst furchtbar
über sein Bein schimpfte, dann auf die vielen Kameraden, die
ebenso wie er invalide waren, aber anscheinend einen Vorzug
genossen, ferner auf den Krieg, von dem er noch nicht das Ende
sehen könne. Vor mehreren Tagen sah er die Burenführer. Es
gelang ihm, mit Lukas Meyer in ein Gespräch zu kommen und
dieser soll ihm gesagt haben: „Die Transvaal-Regierung ist
wohl geneigt, gewisse Bedingungen zu erfüllen — aber Steju
und Dewet widersetzen sich dem." Ob nun der Major mir etwas
vorgelogen oder ob wirklich Lukas Meyer so gesprochen(dann
wahrscheinlich nur, um den Major bald loszuwerden), will ich
dahingestellt sein lassen, wahr ist aber, daß es für uns das
Beste wäre, wenik Louis Botha und Delarey die Verhandlungen
führten. Mit Interesse oder, besser gesagt, mit Zorn lasen
wir Brodricks Erklärung im Parlament, daß Kaffern nicht im
englischen Heeresdienst standen. Das ist eine abscheuliche Un¬
wahrheit. Jeder, der vom Kap kommt, wird bemerken, daß alle
Blockhäuser zwischen Beaufort West und Springfontein durch
Kaffern besetzt sind. Die Leute sind meist unbekleidet, tragen
aber Bandelier und Gewehr. Diejenigen, die nach Pietersburg
gegangen sind, können beschwören, daß überall ganze Haufen
von bewaffneten Kaffern zu treffen waren und zwar nicht
einzelne, sondern Hunderte. In der Konferenz, welche Louis
Botha mit Kitchener hatte, ist das von letzterem auch zugegeben
worden; englische Berichterstatter haben es aber verschwiegen.
Es wird überhaupt sehr viel verschwiegen. Daß General Max¬
well in Klerksdorp im Lazareth liegt, da er einen Schuß ins
Bein erhielt, hat Niemand berichtet. Von der großen Expe¬
dition gegen Delarey nach Methuens Niederlage haben wir auch
nichts durch die Engländer vernommen. 100 Buren sollen dabei
gefangen genommen worden sein, was will das aber bedeute».,
wenn 40,000 Mann ausgesandt werden? — Rhodes ist tobt

Sorgfalt ist bei diesen beiden Einrichtungen die Schreibplatte
des Küchenschrankes behandelt, die eine wirklich feste Unterlage
bietet; hervorzuhebcn ist hier ferner, daß die Kindermöbel be¬
sondere Durchbildung erfahren, daß der Ausnutzung des
Raumes nach jeder Richtung hin Rechnung getragen wird, ohne
irgendwie die Schönheit zu beeinträchtigen. Eine besondere
Freude werden alle Freunde der Kunst an der Wahl der Bilder
für die beiden Krupphäuser empfinden. Alles, was die Neu¬
zeit an Bestem für diesen Zweck bietet, ist mit feinem Verständ-
niß ausgenutzt: Dreifarbendrucke nach Möllet, Liebermann,
Röhling rc., Richter'sche Holzschnitte, Dürer-Reproduktionen
des Seemann'schen Verlages, moderne Postkarten rc. rc. Alles
in einfachen, geschmackvollen Rahmen, die der Arbeiter in seinen
Mußestunden selbst anfertigen kann.

Im Punkte des Bilderschmuckes sind die Gelsenkirchener
Häuser noch nicht ganz auf der Höhe der Neuzeit; die Möbel
sind von Ingenieuren der Gelsenkirchener Gußstahl- und Eisen¬
werke entworfen und scheinen mir mehr als irgendwelche andere
Entwürfe ein Stück vom Geiste und der Gesinnungstüchtigkeit
des deutschen Arbeiters zu verkörpern. Sehr nachahmenswerth
erscheinen hier namentlich die Gesimsbretter über den Thüren,
die vortrefflich zur Darstellung dekorativer Wirkung ausgenutzt
sind, wenn auch einstweilen noch keine mustergültige Keramik
darauf prangt.

Die Krupp-Häuser sollen mit genauen Preisangaben als
Muster für neu zu begründende Arbeiterhaushaltungen aufge¬
stellt werden. Zu einer Reformation des Arbeiterhaushaltes
an Haupt und Gliedern wäre freilich auch eine ästhetische Be¬
lebung des Kleides der Arbeiterin wünschenswerth. Nur wolle
man uns in diesem Punkte mit Entwürfen der Herren Künstler
verschonen. Luther hat einmal gesagt, wenn ein Mann ein
kleines Kind pflegen und warten sollte: „Ich acht', er würde so
viel davon verstehen, als eine Kuh." Mit dem Verständniß der
Herren Künstler für die Werdebedingungen des Frauenkleides
steht es wenig besser. Gerade die Thatsache aber, daß in der
Arbeiterwohnungerst der neue Möbelstil seine wirkliche
Daseinsberechtigung nachweist, läßt auch von der Ausstellung
mustergültiger Arbeiterinnenkleider in diesen Häusern Gutes
hoffen. Man halte nur die Künstler ebenso fern davon wie die
geschäftliche Spekulation.

Es ging ein Beben durch ganz Südafrika, da sein nahes Ende
verkündet wurde. Das ist wahr. Weiter wurde gesagt: Freund
und Feind hätten sich im Gebet vereint, daß Rhodes dem Lande
noch erhalten bliebe. Das ist nicht wahr. Unsinn ist es, wenn
man hier Theilnahme heuchelt. Er ist jetzt tobt und wurde
gestern mit großem Pomp begraben. Als Menschen wollen wir
über ihn schtveigcn. Er hatte gute und weniger gute Eigen¬
schaften, selbst der Erzbischof von Kapstadt hat die Entdeckung
gemacht, daß Rhodes ein sehr religiöser Mann war, was man
allerdings im Leben nicht bemerkt hat und Ivas jedenfalls Rhodes
selbst nicht ahnte. Doch lassen wir ihn als Mensch nun ruhen.
Als Staatsmann aber ist das etwas Anderes. Trotz der be¬
zahlten Preßstimmen, die jetzt sein Loblied singen, bezeuge ich
hier, daß der Mann von Vielen verflucht wird. Wir können
wohl begreifen, daß eine Räuberbande Bewunderung ihrem An¬
führer zollt, aber Derjenige, der unter der Gewalt dieses
Menschen leidet, jauchzt, wenn dann dessen Tod verkündet wird.
Seine außergewöhnlichen großen Eigenschaften stempeln ihn auch
zu einem Manne von außergewöhnlicher Bedeutung. Der Tod
eines solchen Menschen veranlaßt natürlich ein Gefühl der
Schwermuth. Für uns handelt es sich jedoch nur um den Tod
des Räuberhauptmanns, und dem jauchzen wir zu. Ein großes,
gedrücktes und verarmtes Volk empfindet bei Rhodes Tod Er¬
leichterung. Für uns war er ein Kämpfer für eine niedrige
Sache, ein Anführer einer gewissenlosen Bande, die es darauf
abgesehen hat, einem Volk die Freiheit zu rauben, und zwac
mit Mitteln, die eines christlichen und ehrlichen Volkes un¬
würdig sind. Er ist todt, aber sein Name wird in Südafrika
von Hunderttausenden nie ohne das Gefühl der Abscheu, mit
Haß, mit Verachtung genannt werden, — mögen auch noch so
viel Zeitungen und bezahlte Personen sein Loblied singen. Groß
war er, groß war sein Streben, aber seine Mittel waren
niedrig; denn sie waren berechnet auf die niedrige Gesinnung
des britischen Volkes, sie gingen gepaart mit Ehrfurcht und per¬
sönlicher Rachsucht. Er ist todt, gepflegt in seinen letzten Tagen
durch vr . Jameson, welcher durch die Langnmth der Buren noch
am Leben ist. Seine Gehlllfen trauern, doch wir jauchzen, da
der Mann gefallen ist, der die Hauptursache ist von unserm
Elend. Nochmals unfern Fluch, der Fluch von Hundert¬
tausend ist ihm gefolgt!

Aus Stadl und Land.
Wiesbaden,  17 . Mai.

o. Sc . Majestät der Kaiser verweilte gestern bis
}44 Uhr bei Frau v. Liebenau  und Herrn
F r e y t a g. An der Frühstückstafel im Freytag 'schen
Hause nahm auch das Gefolge des Kaisers theil. Die
Speisen dazu hatte das Kochgeschäft von Emil Grether,
Söhne , hier, geliefert. Auf der Rückfahrt in das Schloß
begegnete der Kaiser in der Sonnenbergerstraße dem aus
einer Spazierfahrt befindlichen König von Schweden. —
Der Kaiser hatte zur gestrigen Abendtafel im Königlichen
Schlosse laden lassen: Den König von Schweden, den
schwedischen Gesandten Graf Taube , den Kabinets-
tammerherrn Baron Ankerhielm, die Oberstleutnants
und Flügeladjutanten Rustad und Jungsted , den Leib-
arzt vr . Flensburg , ferner den kommandirenden
General des 18. Armeecorps, Generaladjutant v. Linde-
quist, Generalleutnant v. Deines, Intendant v. Hülsen,
Kurdirettor v. Ebmeyer und Oberst und Flügeladjutant
v. Jacobi . — Der Kaiser richtete von hier aus an den
Präsidenten der Bereinigten Staaten von
Nordamerika  ein Telegramm , in welchem er an¬
läßlich der Reise des Prinzen Heinrich nach Amerika
den Vereinigten Staaten eine Broncestatue
Friedrichs des Großen als Geschenk  an-
kündigt. — Präsident Roosevelt antwortete hierauf mit
emên Danktelegramm.

— Sc . Majestät der König von Schweden besuchte
gestern Nachmittag2% Uhr das Rathhaus, wo er von Herrn
OberbürgermeisterOr. von Jbell, der die goldene Amtskette an¬
gelegt hatte, empfangen und nach dem Festsaale geleitet wurde. ,
Dort wurden ihm die Herren Stadtverordneten-Vorsteher Geh/
Sanitätsrath vr . Pagcnstecher, Stadtbaurath Frobenius,

CnWyuug Ml!Kearbeilllllg des Reichskursbllchs.
Von Kurt v. Walfeld.

Obwohl die Entstehung und Bearbeitung des Reichs-
Kursbuches keines Palastes bedarf und dasselbe nur von elf
Beamten in Berlin bearbeitet wird und zwar im Kursbüreau
des Reichs-Postamtes, so erfreut sich das Reichs-Kursbuch doch
wegen feiner praktischen Einrichtung und Zuverlässigkeitso
großer Beliebtheit, selbst über die Grenzen Deutschlands hinaus,
Saß es meinen Lesern wohl angenehm und interessant sein wird,
etwas Näheres,über sein Entstehen zu erfahren. Der Haupt¬
vorzug des Reichs-Kursbuches besteht darin, daß cs den Zu¬
sammenhang der Reiseverbindungen, die durchgehendenAn-
fchlüffe der Linien nicht nur untereinander, sondern auch nach
den wichtigen Reisezielen des In - und Auslandes nachweist.
Und gerade in diesem Vorzüge liegt eine der Hauptschwierig¬
keiten bei seiner Herstellung. Die meisten Benutzer haben keine
Ahnung, welch« Summe von Arbeit und Fleiß die Herstellung
erfordert. Eine kurze Schilderung der Arbeiten bei einer der
Haupt-Ausgaben dürfte daher weite Kreise interessiren. Es soll
die Mai-Ausgabe als die stärkste gewählt werden. Die Vor¬
arbeiten für die Mai-Ausgabe erfolgen schon zum Theil im
Dezember des Jahres zuvor, sobald die Kursbuch-Abtheilung
von geplanten neuen Zugverbindungen Kenntniß erhält. Die
aus solchen Zugverbindungen sich ergebenden Anschlußver¬
bindungen werden im Voraus nach allen Richtungen hin be¬
rechnet und derartig ausgearbeitet, daß, wenn die Pläne ins
Leben treten, die Einschaltungen und Berichtigungen an den
entsprechenden Stellen des Kursbuches erfolgen können.

Die ersten Sommer-Fahrplan-Entwürfe gehen von Anfang
März ab ein. Sie enthalten wegen der vorhandenen zahl¬
reichen Einzelverwaltungen von durchgehenden Kursen oft nur
Theilstücke. Diese müssen der Uebersichtlichkeit wegen aus den
verschiedenen Fahrplänen zusammengestellt und oft anderweitig
gruppirt werden.

Aenderungen der Fahrzeiten sind nicht nur in dem Fahr¬
plan des betreffenden örtlichen Verkehrs, sondern auch noch an
zahlreichen weiteren Stellen zu berücksichtigen, so bei den An¬
schlüssen in anderen Fahrplänen, in den Zusammenstellungen
des großen durchgehenden Verkehrs und des Weltverkehrs. Wem»«



Stadtbaumeister Kgl . Baurath Genzmer , sowie die Herren
Maler von Rößler und Kögler , welche an der Ausschmückung
des Festsaales betheiligt waren , vorgestellt . Der König be¬
sichtigte den Saal mit vielem Interesse und sprach sich sehr an-
Ê ' knnend über dessen Einrichtung und die Gemälde aus , von
welch letzteren sein besonderes Lob die Portraits des Herzogs
Wilhelm von Nassau , welchen Se . Majestät König Oscar nocb
aus der Jugend persönlich im Gedächtniß hat , de? Kaisers Adolf
und des Kaisers Wilhelm I . fanden . Der König trug sich in das
Goldene Buch in deutscher Sprache wie folgt ein : „Oskar,
König von Schweden und Norwegen,  17 . Mai
19 0 2 ". Auch das Gefolge des Königs , Oberst von Rustad
und der schwedische Gesandte am preußischen Hofe, Graf Taube,
«trugen sich in das Goldene Buch ein. Der König sah, von dem
Zimmer des Herrn Oberbürgermeisters aus , besonders darauf

«aufmerksam gemacht, die gegenüberliegende Höhere Töchter¬
schule , begab sich in dieselbe und besichtigte sie innen und außen
lauf das Eigchendste , wohnte auch dem Unterricht im Zeichnen
und Turnen kurze Zeit bei und äußerte , daß ihm die Aula sehr
-gut gefallen habe . Darauf verabschiedete sich der König mit
herzlichem Händedruck von seinen Begleitern , namentlich von den
Herren Maler von Rößler und Baurath Genzmer , und fuhr in
den „Nassauer Hof " zurück.

— Das Frühstück im Offizierskasino , welchem vor¬
gestern der Kaiser,  sowie der Prinz und die Prinzessin
Friedrich Karl von Hessen beiwohnten , hatte nachstehende
Speisenfolge : Kraftbrühe nach Schloßherrin -Art . — Naffauische
Pastete , Kartoffelpudding Graf Nostiz . — Junge Gans , Apfel¬
kompott . Kopfsalat . — Chokoladen -Auflauf . — Käsestangen.
— Mocca . — Das Essen war zubereitet von dem Oekonomen
des Kasinos , Herrn Stadtkoch Karl Enderle,  und es soll be¬
sonders die Naffauische Pastete , eine kulinarische Neuheit , viel
Anklang beim Kaiser gefunden haben.

o. Theater -Foyer . Die glänzenden Räume des neuen
Lheater -Foyers erfreuen sich auch als Erfrischungsräume bereits
großer Beliebtheit , umso mehr , als dort warme Soupers
eingenommen werden können, und der Restaurateur , Herr Hof¬
lieferant Ruthe,  sich angelegen sein läßt , nur das Beste zu
bieten . Ein weiterer Vorzug , der sehr angenehm empfunden
wird , besteht darin , daß , da das Foyer einen besonderen Aus¬
gang hat , die Gäste in den ebenso eleganten , wie behaglichen
Salons auch noch nach Schluß der Vorstellungen
beliebig lange verweilen können.  In der gegen¬
wärtigen Festspielzeit ist der Andrang allabendlich so groß , daß
«s sich empfiehlt , warme Soupers und Plätze vorauszubestellen.

uc . Die Pfmgstmaie könnte man den Pfingstbaum
nennen , ebensogut , wie man die immergrüne Tanne mit Weih¬
nachtsbaum bezeichnet. Es ist eine schöne Sitte , die Feier dieses
Frühlingsfcstcs durch deren lebendig grünen Schmuck zu er¬
höhen, Stuben und Thüren damit festlich zu dekorircn . Es ist
ein Zeichen, daß der Frühlingsdrang nach frischem Grün und
dessen Duft zur Lenzeszeit auch im Menschen erwacht . Die
Maie ist ihm ein Erinnerungszeichen im gemächlichen Heim an
das neusprossende Leben im Freien . Sie ist ein Familienfreund
geworden und darum Werth, sie des Weiteren zu beschauen. Sie
ist keine strahlende Schönheit , sondern durch ihre Einfachheit
eher ein Bild der Bescheidenheit ; denn sie schmückt sich, außer
mit den fein spitzenartig geränderten Blättern , noch mit weichen
herabhängenden Kätzchen, welche an den Spitzen der Zweige
hängen . Die Birke ist demnach eitel. Sie läßt sich im zeitigen
Frühjahr von ihrem Diener , dem Winde , mit dem zarten creme¬
farbigen Staube der schmucken Troddeln wie eine Modedame
bepudern . Dieser Puder ist in so reichlichem Maße vorhanden,
als . wäre die ganze Birke eine Toilettenhandlung , aber nur zur
Frühjahrszeit . Da ist sie so freigebig damit , daß er beim Rüt¬
teln an derselben wie goldiger Sprühregen herabfällt . Der
Wind verweht diesen Staub jedoch zu dem Zwecke, daß er die
dunklen Kätzchen, die weiblichen Blllthen , befruchte zur Samen¬
bildung . Die Birke ist trotzdem, daß sic feststeht, ein wander¬
lustiger Baum ; nämlich die jungen Nachkommen gleichen oft
den Auswanderern , weil sie sich manchmal in ganz entfernten
Gegenden festsetzen, weil wiederum der Wind die Samcnnüßchen
vermittelst deren zwei Flügel weit fortgetragen hat . Bezüglich
der Nahrung ist sie ganz bescheiden; sie gedeiht im magersten
Sandboden , ist aber nichtsdestoweniger den Menschen sehr nütz¬
lich. Jhch hartes , schweres und rein weißes Holz dient dem
Stellmacher , Drechsler und Tischler ; man fertigt daraus

Wagenräder , haltbare Holzschuhe und fein polirte Dosen . Die
Rinde benützt man zum Gerben des russischen Juchtenleders,
dem sie den bekannten Geruch verleiht . Im armen Norden be¬
reitet man sogar Brod aus ihr ; in früheren Hungerjahren war
man auch bei uns zu dieser traurigen Nothwendigkeit ge¬
zwungen . Die Birke ist auch im Winter ein wohlmeinender
Familienfreund ; denn tfyr, festes Holz giebt im Ofen eine be¬
deutende Wärme . Sie sorgt sogar für Ruhe und Ordnung in
der Stube ; denn unfolgsame Kinder mag sie durchaus nicht
leiden. Wo solch« sind, hält sie das ganze Jahr hindurch hinter
dem Spiegel Wache, um bei Trotz und Eigensinn gleich er¬
scheinen zu können, und ihr folgen die eigenwilligen Kinder
besser, als gewöhnlich den Worten der oft schwachen Eltern,
wenn Letztere sie nur auch in die nöthige Anwendung brächten.
Wir meinen die in ein Bündel gebundenen trocknen Zweige der
Birke , die nützliche Ruthe . Auf alle Fälle ist also neben der
Freude , die sie gewährt , der vielfache Nutzen anzuerkennen , ob¬
wohl sie, als gewöhnlicher Baum , meistens wenig Beachtuna
findet.

d.  Bei der Weinverstcigerung der Kömgl. Prinzlichen
Administration Schloß Reinhartshausen zu Erbach im Rhein¬
gau , welche am . letzten Donnerstag durch Herrn Auktionator
W . H e l f r i ch von hier vorgenommen wurde , erzielte man
recht anständige Preise . So wurden z. B . 615 Liter 1893er
Erbacher H-rrnberg für 7020 Mk. und 611 Liter 1893er Er¬
bacher Marcobrunn sogar für 14,000 Mk. an den Mann ge¬
bracht . Die Kauflust war eine sehr rege. Der größte Theil
der Weine blieb in den verschiedensten Rheingauorten , doch auch
der .„Weinbund Wiesbaden " ließ verschiedene vorzügliche
Qualitäten aufkaufen , so u . A. den obengenannten kostbaren
Erbacher Marcobrunn . Der Gesammt -Erlös der Bcrsteiqeruna
beläuft sich auf 69,590 Mk.

Vcrcins -Nachrichtcn.
* Der „Rhein - und Taunus - Klub"  hat in seiner

letzten Wochenversammlung beschlossen, die für den 18 . und
19. Mai programmmäßig bestimmte zweitägige Wanderung nach
dem Odenwald -Hanau -Eberbach -Heidelberg wegen ungünstiger
Witterung nicht auszuführen.

Vcrcins -Feste.
^Aufnahmefrei bis zu 20 Zeilen.)

* Die am Sonntag stattgefundene gemüthliche Unterhaltung
mit Tanz des Sänger -Quartetts „Frischauf"  verlief aufs
Beste. Die zu Gehör gebrachten Chöre : „Waldruf ", „Kleine
duftige Lieder " von Schauß , „Ade" von Seibert und „Der recht;
Arzt " , fanden allgemeinen Beifall und der Verein , der erst ein
Jahr besteht, kann in gesanglicher Beziehung sehr zufrieden sein.
Die von dem Mitglied A. Fluck vorgetragenen Lieder : „In der
Sommernacht " und „Untreue " wurden reich applaudirt . Auf
humoristischem Gebiet erzielte Herr Th . Reuter einen durch¬
schlagenden Erfolg . Der Verein steht unter der tüchtigen Leitung
des Herrn Dirigenten Kuhmichel.

* Bierstadt , 16 . Mai . Wie die „Bierst . Ztg ." vernimmt,
ist Aussicht vorhanden , daß Bierstadt elektrische Be¬
leuchtung  erhält . Die Firma Watt , Accumulatorenfabrik
Akt.-Ges. in Zchdenick a. d. H., ist dieserhalb mit der hiesigen
Gemeinde in Verbindung getreten . Die Firma will das Elek-
tricitätswerk auf ihre Kosten errichten , und für die Kilowatt¬
stunde 60 Pf . berechnen, für Kraftzwecke 25 Pf . Bei einer im
vorigen Jahre stattgehabten Umfrage wurden sofort über 400
Flammen gezeichnet.

* Aus der Umgebung . In Cassel  soll am Auethv,
ein neues Hoftheater erstehen. Der Kaiser soll in Wiesbaden
mit dem Oberpräsidenten und dem Intendanten v. Gilsa in
dieser Sache Rücksprache genommen haben . — Die Eisenbahn¬
strecke Kreuznach - Gaualgesheim  wurde am 15 . Mai
für den Verkehr eröffnet.

Die Katastrophe in Mestindien.
Der „Daily -Mail " hat in einem eigens dazu gemietheten

Dampfer von Guadeloupe aus einen Berichterstatter nach Mar¬
tinique geschickt. Dieser drahtet seinem Blatte Folgendes : Es
war Heller Tag , als wir uns der Insel Martinique am Sonn¬

tag Morgen von Norden her näherten . Als der Strand in Sicht
kam und wir noch etwa drei Meilen von der Küste entsernt
waren , war die See mit Schiffstrümmern und verstümmelten
Leichen, der Beute Tausender von Seevögeln und gieriger Hai¬
fische bedeckt. Ich hörte später , daß diese Leichen wahrschein¬
lich von solchen Leuten herrllhrten , die durch die stürmische See
zu entkommen versuchten. Es schien eine Zeitlang , als ob wir
nicht in die Nähe des Strandes kommen könnten , denn Wind¬
stöße von großer .Heftigkeit, bald heiß, bald kalt , mit stechender
Asche und Schlamm vermischt, fuhren in regelmäßigen Zwischen¬
räumen über unseren kleinen Dampfer dahin . . . Im Sonnen¬
licht sah die ganze Insel gleichmäßig silbergrau aus . Das
kleine Fischerdorf Pröcheur ist vom Feuer theilweise zerstört.
Die Ueberlebenden drängten sich am Strand zusammen und
baten uns flehentlich , daß wir sie mitnehmen möchten. Wir
suchten sie durch die Aussicht auf baldige Hülfe zu beruhigen . . .
Das Bild von St . Pierre ist das der größten Verwüstung . Nach
rechts und links erstreckten sich zerstörte Mauern , die alle durch
den vulkanischen Schlamm einfarbig gefärbt sind. Hier und
dort sah man zerfetzte und abgedrehte Stämme einstiger Riesen¬
bäume . Kein Ton wurde aus diesem gewaltigen schmutzig-
grauen Amphitheater des Todes gehört , aber die vulkanischen
Windstöße trugen meilenweit einen zum Erbrechen reizenden
Geruch hinaus , den man weder beschreiben noch vergessen kann.
. . . . Die Körper der in St . Pierre Verunglückten sind so
entstellt , daß nicht eine einzige Leiche identifizirt werden
konnte . . . . Die Auswürfe begannen in Wirklichkeit am
3. Mai . Am 5. warf der Vulkan gegen Abend kochenden
Schlamm , Steine und Feuer aus . Das war schon schlimm ge¬
nug . Am 6. Mai wurden alle Kabelverbindungen zerstört und
am . 7. fanden furchtbare Explosionen statt , mit einem gleich¬
zeitigen Auswurf rothglühender Steine . Der Gouverneur
Mouttct verbot trotzdem, wahrscheinlich um eine Panik zu ver-

] meiden , das Verlassen der Stadt und versicherte, , die größte
Gefahr sei vorüber . Um das zu beweisen und zu zeigen, daß
er selbst daran glaube , kam er mit seiner Frau selbst nach St.
Pierre . Beide kamen um . In Grand Rivitzre , einem Küsten-
crt , nahezu 9 Meilen nördlich St . Pierre , hat der Fluß große
Verheerungen an Eigenthum und Menschenleben angerichtet.
Er stieg plötzlich, setzte einen Theil der Stadt unter Wasser und
blieb dann stehen. Nach kurzer Zeit setzte er seinen Lauf mit
heißem schlammigen Wasser fort . Dann blieb er wieder stehen,
und so steht und läuft er immer abwechselnd . . . Der ganze
Norden der Insel ist thatsächlich von Feuer und Wasser bedroht,
und die Ueberlebenden sind jedenfalls auf Jahre hinaus dem
Ruin ausgesetzt . Die meisten Einwohner versuchten selbst in
kleinen schwachen Kanoes zu entkommen und Viele ertranken
dabei . Die Zahl der in St . Lucie eingetroffenen Flüchtlinge
aus Martinique und besonders aus St . Pierre reduzirt die
ursprünglich « Verlustziffer bedeutend , namentlich bezüglich der
in St . Pierre befindlichen Weißen . Es scheint jetzt, daß ein
großer Theil der Letzteren die Stadt v o r der Zerstörung be¬
reits verließ . Fort de France meldet , daß dort bereits gleich¬
falls 450 Flüchtlinge eingetroffen seien, und mehrere Tausende
sollen nach übereinstimmenden Meldungen auf dem flachen
Lande , wohin sie vor der Katastrophe geflüchtet , umherirrrn.

Am 24 . Juli sollte in St . Pierre die Einweihung des Denk¬
mals für Schölcher , den französischen Wilberforce , der der Auf¬
hebung der Sklaverei erst jahrelang vorkämpfte , dann als
Unterstaatssekretär und Abgeordneter für Martinique unter der
Republik von 1848 durchführte , stattfinden . Das Standbild
Schölchers war schon auf dem Theaterplatz in St . Pierre auf¬
gestellt ; jetzt liegt es unter der Lava mit Denen , auf deren Be¬
freiung es hatte Hinweisen sollen. Der Sockel des Denkmals
war an Bord der „Canada " am 26 . April von Havre abge¬
gangen und war wahrscheinlich gerade vor dem Unglückstage iu
St . Pierre angckommen.

Vermischtes.
* Die Korkproduktion der Welt wird auf etwa eine

Million Doppelcentner geschätzt und beschränkt sich auf die
Länder Portugal , Spanien , Frankreich , Italien , Tunis , Al¬
gerien und Marokko . Man schätzt, daß die Korkeichenwälder in
Portugal eine Fläche von 600,000 Hektar , in Spanien eine solche
von 300,000 Hektar und in Italien eine Fläche von 80,000
Hektar einnehmcn ; Frankreich und die französischen Besitzungen

beispielsweise die Abgangszeit eines Schnellzuges von Berlin
nach Frankfurt am Main verschoben wird , sei cs auch nur um
eine Minute , so genügt es nicht, den Fahrplan 193 Berlin-
Frankfurt zu ändern , sondern diese Acnderung ist auf etwa 150
weitere Stellen zu übertragen.

Um die schnellsten Zusammenstellungen in den Verbindungen
zu finden , bedarf es ungeheuer vieler Berechnungen aus Einzel-
Fahrplänen.

Nach den auf Grund der ersten Entwürfe hergestellten
Manuskripten werden in der Reichsdruckerei die ersten Korrektur-
abzüge angefertigt , welche später nach den weiter eingehenden
Entwürfen einer zweiten und dritten Bearbeitung unterliegen.
Exemplare der Abzüge werden zur Prüfung und Vervollständt.
gung hinsichtlich der durchlaufenden Schlaf - und Speisewagen
den Eisenbahn -Verwaltungen , und wegen Benutzung der Züge
zur Bahnpost -Beförderung den Ober -Postdirektionen zugesandt.

In Betreff der Posten auf Landwegen , der Kleinbahnen
und Dampfschiffe gehen regelmäßige Miitherlungen von den
Ober -Postdirektionen ein , in deren Bezirk Fahrplanverände-
rungcn stattfindcn.

Nach Uebertragung der in den endgültigen Entwürfen ent¬
haltenen Aenderungen in das Manuskript werden von der
Reichsdruckerei Bogenabzüge gefertigt , auf denen dann schließ¬
lich die Druckerlaubniß ertheilt wird . Recht störend wirkt es
auf den glatten Fortgang der Arbeiten ein , wenn die endgültigen
Fahrplan -Entwürfe verspätet eingehen , oder wenn von Seiten
der Eisenbahnverwaltung unterlassen wird , die in späteren Ent¬
würfen bewirkten Aenderungen besonders kenntlich zu machen.
In solchen Fällen müssen sämmtliche Angaben , Zahl für Zahl,
nochmals mit dem Manuskript verglichen werden . Der Ab¬
schluß erfolgt in der Regel 6 Werktage vor dem 1. Mai ; für die
Theile I bis IU , deren Satz auch zur Herstellung der Postleit¬
hefte dient , schon zwei bis drei Tage früher.

Ein Vorrücken oder Hinausschieben dieses Zeitpunktes muß
thunlichst vermieden werden , und wird auch in der Regel ver¬
mieden , da einerseits Rücksicht darauf zu nehmen ist, daß die
Aenderungen möglichst vollständig Aufnahme finden , anderer¬
seits hinreichend Zeit für klaren , fehlerfreien Satz und Druck,
für die Buchbinderarbeiten und für die Versendung bleibt . Nach¬
trägliche , wichtigere Aenderungen , schriftlich oder telegraphisch
vorher angemeldet , machen es aber auch dann noch zuweilen

nöthig , bereits unter der Presse befindliche Bogen nochmals zu¬
rückzuziehen. Gleichwie in der Kursbuch -Abtheilung herrscht vor
der Drucklegung auch in der Reichsdruckerei eine fieberhafte
Thätigkeit . Welchen Umfang die Arbeiten in der Druckerei er¬
reichen, mögen folgende Zahlen beweisen. Die Mai -Auflage
1901 betrug 30,000 Exemplare . Zu diesen wurden 1,581,938
Bogen Papier , die ein Gewicht von 21,357 Kilo aufwiesen , ver¬
braucht.

Während der letzten 5 Tage bei dieser Mai -Ausgabe waren
21 Schnellpressen , darunter 12 Doppelmaschinen , mit Kursbuch¬
formen belegt.

Die Zahl der Setzer belief sich zeitweise auf 70 Mann.
Wenngleich die rechtzeitige Fertigstellung der Mai -Ausgabe die
weitaus größten Anstrengungen erfordert , so ergeben sich doch
auch bei den anderen Ausgaben mancherlei Schwierigkeiten . Bei¬
spielsweise wirkt es bei der Bearbeitung der November -Dezember-
Ausgabe recht störend , daß die Winter -Fahrpläne der italienischen
und auch der französischen Bahnen zu den verschiedensten Ter¬
minen , von Mitte Oktober bis Mitte Dezember , in Kraft treten.

Es bedarf stets besonderer Anstrengungen , diese Fahrplan-
Entwürfe rechtzeitig zu erlangen . Gelingt dieses einmal nicht,
bleibt nichts Anderes übrig , als sie im Nachtrag zu bringen.

Die Gesammt -Ausgabe des Reichs-Kursbuches betrug im
Jahre 1901 mehr als 108,000 Exemplare.

Aus Kunst und Leben.
* Ern altes Verbot . Es dürfte nur wenig bekannt sein,

daß vor mehr als 150 Jahren das Setzen von Pfingstmaicn,
wie sie heute überall unser Auge erfreuen , verboten war . Einige
Jahre nach dem Regierungsantritt Friedrichs des Großen , am
21 . Juli 1747 , erging nämlich vom Landesherru der folgende
Erlaß : „Edikt wegen Abschaffung der schädlichen Gewohnheit
des jährlichen Maicnsetzens gegen den 1. Mai und gegen
Pfingsten , sowohl vor den Thüren , als in der Kirche und den
Häusern ." (Abgedrucki in Mylius Ediktensammlung Gonlinnatio
I — IV , S . 178 ). Wir Friedrich von Gottes Gnaden , König
in Preußen ec. Thun kund und fügen hierdurch zu wissen,
daß , da die bisherige Gewohnheit gegen den 1. Mai und gegen
Pfingsten viele Tausende in dem besten Wachsthum stehenve
junge Birken unnöthiger Weise abgehauen und den Leuten vor

den Thüren sowohl als auch in der Kirche gesetzt werden , da¬
durch dem Zuwachs des jungen Holzes ein nicht geringer
Schaden zugefügt worden ; Wir nun solchen dem Forste höchst
schädlichen Mißbrauch nicht länger Nachsehen wollen : Als setze:,
und befehlen Wir hiermit , daß dieser Mißbrauch hinfüro gäntz-
lich abgeschaffet und verboten sein soll. Wofern aber Jemand
dennoch diesem Verbot freventlich zuwiderhandeln sollte , So soll
er gleich dem Holtzdieb, nicht weniger der Käufer und Ver¬
käufer solcher jungen Birken , ingleichen Diejenigen , welche sich
deren vor den Thüren , wie auch in Kirchen und" Häusern zu
bedienen künftighin unterstehen möchten, nach Proportion eines
jeden Vermögens mit willkürlicher Geldstrafe und falls sie dazu
nicht vermögend , auch niedrigen und geringen Standes sind, mit
empfindlicher Leibesstrafe belegt werden ! Damit nun dieses
Unser Edikt zu möglicher Wissenschaft komme und Niemand sich
mit der Unwissenheit entschuldigen könne, So soll dasselbe nicht
allein in allen Städten , Flecken, Dörfern , auch Gast - und
Wirthshäusern , in specie in denen, so vor der Haide belegen,
öffentlich angehcftet , sondern auch alljährlich den 1. April an
gewöhnlichem Orte nach verrichtetem Gottesdienst laut und
deutlich abgelesen und bekannt gemachet, auch darüber unver¬
brüchlich gehalten werden . Urkundlich haben Wir dieses Edikt
höchst eigenhändig unterschrieben , auch mit Unserm König !,
Jnsiegel bedrucken lassen. Gegeben zu Berlin , den 21 . Juki 1747.
Friedrich , gegengezeichnet: v. Viereck, v. Happe , v. Boden,
o. Marschall . v. Blumenthal.

* Ueber das Pfingstbier schreibt der Chronist Agricoka:
„Zu Pfingsten macht man Lauberhütien in Sachsen und
Thüringen und man trinkt Pfingstbier wohl acht Tage ." Letzterer
Brauch artete im 16. Jahrhundert aus . „Es ist auch sehr", so
klagt der sächsische „Gencral -Articul " vom 8. Mai 1557 , „eine
schcndliche Gewonheit eingeriffen auf den Dörfern , das di«
Bauern auf vnd an den hohen Festen , als Weihnachten vnd
Pfingsten , jre Säufferey bald am Abend des Festes anfangen,
vnd die Nacht über treiben , vnd Morgens die Predigt entweder
gar verschlafen , oder trunken in die Kirchen kommen, vnd
darinnen , wie die Sew (Säue ) schlafen vnd schnarchen. In
etl 'cke-' Orten mißbrauchen die Bauern jhre Kirchen , welche ein

~3Sc üyn sol, für einen Kretzschmar (Gasthof ) oder Bier-
Keu . oten das Pfingstbier darein , damit es frisch bleibe
vnd faussens daselbst aus mit Gotteslestrrunge vnd Fluchen —
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M Nvrdafrsta mögen zusammen eine Waldfläche von 661,000
Hektar haben, wovon 426,000 Hektar auf Algerien und 82,000
Hektar auf Tunis kommen. Die Korkeichen finden sich in den
Wildern meist mit Fichten und grünen Eichen gemischt vor; in
einem Theil von Tunis giebt es Wälder, die ausschließlich aus
Korkeichen bestehen und deren Produktion an Rinde ganz be-
oeutend sein soll. Die Nachfrage nach Kork nimmt von Tag
zu Tag zu; mau kann behaupten, daß die Erzeugnisie, und
namenllich die besseren Sorten, selbst bei einer erheblichen Pro¬
duktionssteigerungimmer noch guten Absatz finden würden.
Frankreich, Großbritannien, Deutschland, Rußland und die
Bereinigten Staaten von Amerika verbrauchen etwa 85 pCt. des
Gesammtkonsums.

— Höhlenforschungen in Cypern. Eine englische
Dame, Miß Bates, hat es sich vorgesetzt, ihre Arbeit einer für
Frauen recht ungewöhnlichen Aufgabe zu widmen, nämlich die
wissenschaftliche Erforschung von Höhlen. Sie hatte sich schon
in früheren Jahren auf der Insel Cypern aufgehalten und ihr
lebhaftestes Interesse den dort vorkommenden Höhlenbildungen
zugewandt. Sie machte sich daran, deren einige zu untersuchen,
und hatte das Glück, die Reste ausgestorbener bisher unbe¬
kannter Thierarten aufzufinden. Der Fund kam an das große
naturwissenschaftliche Museum in Süd-Kensington(London)
und erregte dort wegen der merkwürdigen neuen Thierformen
nicht geringes Aufsehen. Besonders auffallend war das Vor¬
kommen einer Zwergform der Nilpferdgattung (Hippopota-
mus). Außer den neuen Arten waren solche von bereits be¬
kannter Beschaffenheit mit schönen Resten in der Sammlung
vertreten. Die vornehmste wissenschaftliche Gesellschaft Eng¬
lands, die Royal Society, hat der Dame nunmehr die Mittel
zur Fortsetzung ihrer Forschungen angeboten, und Miß Bates
beabsichtigt jetzt, sämmtliche Höhlen Cyperns genau zu durch¬
suchen.

* Ein chinesisches Mittel gegen Diphtheritis lernen
wir aus der neuesten Nummer des „Ostasiat. Lloyd" kennen.
Derselbe schreibt: Auch in Ningpo  suchen die Behörden das
Umsichgreifen von Krankheiten, die infolge des milden Winters
überall austreten, nach Möglichkeit zu verhüten. Es ist dort an
Straßenecken ein Anschlag angebracht, der ein Mittel gegen die
Diphtheritis angiebt und folgendermaßen lautet: Diese Krank¬
heit beginnt mit Halsweh und Hitze im Kopf. Man soll so
rasch wie möglich sich einen Regenwurm und eine schwarze, ent¬
kernte Pflaume verschaffen. Der Wurm wird lebend zwischen
die Pflaume gesteckt und das Ganze in den Mund genommen.
Der giftige Auswurf kann dann ausgespuckt werden. Bei
schwerer Erkrankung ist obige Methode zu wiederholen, bis de:
Auswurf ausgespieen ist. Verachtet diese Vorschrift nicht, ver¬
breitet sie überall! Ein Regenwurm kann unter dem Wasser¬
fang gefunden werden, und eine schwarze Pflaume kann man
in jeder Apotheke kaufen. Der Auswurf sollte nicht auf den
Flur, sondern in einen Spucknapf mit Wasser geworfen werden,
um Ansteckungen zu vermeiden. Dies Wasser sollte nur oa
ausgeleert werden, wo keine Menschen wohnen. Rohe Rüben,
Oliven und Seegras sind gute Mittel, um dieser Krankheit vor-
zubeugrn.

* Aus dem Zahleubuch der Natur . Die Erde leg:
auf einer einmaligen Reise um die Sonne einen Weg von 984
Mllionen Kilometern zurück. Ein Mensch, der das patriarcha¬
lische Alter von 100 Jahren erreicht hat, ist also während seines
Lebens mit der Erde eine Strecke von fast einer Billion Kilo¬
meter durch den Weltraum gefahren. Das menschliche Herz
macht in einem Jahre über 36 Millionen Schläge. In jeder
Mnute unseres Lebens sterben und erneuern sich in unserem
Blut 175 Mllionen Blutkörperchen. Die Zahl der Haut-
athmungsdrüsen unseres Körpers beläuft sich auf über zwei
Mllionen, und ferner besitzt unser Leib über 200 Knochen von
verschiedener Größe und Form, dazu über 500 Muskeln, deren
jeder durch Blutgefäße ernährt und durch Nerven regiert wird.

* Humoristisches. Weiter Blick. „Wollen Sie die
Mine werden, liebes Fräulein?" — „Ja , Herr Predigtamts-
Kandidat, können Sie denn auch eine Frau mit fünf bis sechs
Kindern ernähren?" - Praktisch.  A .: „So 'ne Thon¬
pfeife ist doch das Bequemste, was es geben kann." — B.: „Wie¬
so denn?" — St.: „Na, wenn sie 'mal aufs Pflaster 'runter¬
fällt, braucht man sich doch gar nicht mehr erst darum zu
bücken." - Das Doppelkinn.  Frau : „Warum bist
Du denn immer so ärgerlich und unfreundlich? Früher warst

vmb welcher Mißbrauch vnd Vbertrettunge willen nicht allein
die Bauern von ihren Erb-Herren vnd Amptleuten, sondern
auch die Obrigkeit von S . Churs. G. (Gnaden) sollen ernstlich
gestrafft werden, das sic solchen Mißbrauch des Gottes-HauS
den Bauern gestatten vnd erlauben." Die sächsische Kirchen¬
ordnung vom1. Jan . 1580 schrieb vor, die Bauern nicht ohne
Weiteres acht, zehn oder zwölf Viertel Pfingstbier einlegen zu
lassen, sondern die „Anzahl" der Viertel nach der Größe der
Gemeinde zu bemessen, auch darauf zu sehen, daß das Bier
friedlich und bescheiden ausgetrunken werde.

Di . M ' Wachsthum und Alter . Wächst der Mensch,
so lange er lebt? oder wachsen wenigstens gewisse Theile des
menschlichen Körpers während der ganzen Lebensdauer? — Di:
elftere Frage können wir wohl ohne Zögern mit Nein! beant¬
worten, aber die zweite wird sicherlich die Meisten in Verlegen¬
heit setzen. Und in der That ist sie bisher nur sehr ungenügend
aufgeklärt, was sich einfach auS der Unmöglichkeit erklärt, einen
Menschen zu den verschiedenen Zeit seines Lebens auf das Ge¬
wicht seiner einzelnen Organe zu untersuchen. Immerhin stehen
andere Mittel offen, deren Benutzung zu beachtenswertstenEr¬
gebnissen geführt hat. Besonders hat sich Di . Mühlmann so
eingehend wie möglich mit dieser fesselnden Aufgabe beschäftigt.
Er berichtet uns gleich im Anfang seiner im „Biologischen
Centralblatt" veröffentlichten Arbeit eine erstaunliche Thatsache,
daß nämlich das Gehirn im Verhältniß zum Gewicht des ganzen
Körpers in der frühesten Jugend am größten ist. Im ersten
Jahrzehnt des Lebens nimmt das Gehirn etwa den 14. Theil
des gesammten Körpergewichts für sich in Anspruch, und dieses
Verhältrüß wird im späteren Alter niemals wieder  er¬
reicht. Ebenso verhält es sich mit der Niere, die im ersten Jahr¬
zehnt 0,7 v. H. des Gesammtgewichtes einnimmt, und viel¬
leicht auch mit der Milz, der Leber und dem Darm. Eine andere
Stellung nimmt das Knochengerüstein, das erst im zweiten
Jahrzehnt sein stärkstes Gcwichtsverhältniß erlangt. Bei der
Muskulatur tritt der Höhepunkt der relativen Entwickelung erst
im 40. bis 50. Lebensjahr ein. In eine besondere Klasse sind
nun noch die Organe zu setzen, die während des ganzen Lebens
ziemlich gleichmäßig fortwachsen; dazu gehören namentlich die
Lungen und das Herz. Das Wachsthum des Darms nimmt
übrigens vom-mittleren bis zu dem späteren Alter wieder regele
mäßig zu, ebenso auch das der Leber. Ein wichtiger Bestand-

Du stets liebreich, nahmst mich auf die Kniee und faßtest mick>
am Kinn!" — Mann: „Ja , damals hattest Du nur e i o
Kinn!" (Jugend.)

Eheliche Wetterregeln.
Folgt der Mann hübsch seiner Frau,

Ist der Himmel . . klar und blau
Wird er täglich nur bereiter

Nachzugeben, bleibt's auch. heiter.
O, daß es ewig doch so bliebe,

Sonst wird der Himmel sehr bald . . trübe.
Wenn einmal ganz allein er schwelgt,

So wird der Himmel bald . bewölkt
Wird der Mann nun gar verwegen,

Widerspricht er, folget . . . . . . Regen.
Für des Weibchens Fehler blind

Muß er sein, sonst giebt es . Wind.
Und wenn er gar ihrem Plan

Widerstrebt, folgt ein . . . . . . . Or -aw
Zeigt er nämlich das Gefühl

Seiner Würde, wird sie . . . . . . kühl.
Zahlt er nicht, was sie bestellte,

Offenbart sie . eisige Kälte.
Ist ihm dies und das im Preis

Doch zu hoch, kommt. Schnee und Eis.
Ehrt die Frauen drum wie Götter,

Dann habt stets ihr . schönes Wetter.

Ans Kadern und Sommerfrischen.
— Bad Orb , 15. Mai. In unserem Spessartbad, dessen

kohlensäurereiche Soolquellen eine immer größere Anziehungs¬
kraft ausüben, wurde am 1. Mai ein neues Kurhaus  er¬
öffnet, das unter der Leitung barmherziger Schwestern stehr;
Kurhaus Skt. Elisabeth. Dasselbe enthält 26 komfortabel ein¬
gerichtete Logirzimmer und hat einen für 80 bis 100 Personen
eingerichteten Speisesaal. Das nach allen Regeln der Hygieine
erbaute Haus soll Allen, die der pflegenden und fürsorgenden
Schwesternhand während der Kur bedürfen, und Allen, die ein
ruhiges Heim wünschen, eine Heimstätte sein.

Kleine Chronik.
Ueber die weiße Krawatte am Kammergericht

wird berichtet: Den Rechtsanwälten am preußischen Kammer¬
gericht ist eine Verfügung des Chefpräsidenten zugegangen, in
der die Thatsache mißbilligend vermerkt wird, daß neuerdings
wiederholt von einzelnen Herren beim Plaidiren nicht eine weiße,
sondern eine schwarze Krawatte getragen worden sei. Solches
widerspreche allzu sehr der für die Amtstrachtfrage maßgebenden
früheren Verfügung des Herrn Justizministers, um deren ge¬
naue Beachtung demgemäß ersucht werden müsse.

Der Bäckergeselle Fritz Weber in Hamburg erschoß
seine Braut Minna Schultz und tödtete sich dann selbst durch
einen Schuß in den Kopf.

Nach dem„Archiv für Eisenbahnwesen" betrug die Länge
der Bahnen der ganzen Erde  am Ende des Jahres
1900 insgesammt 790,125 Kilometer, das ist fast das Zwanzig¬
fache des Erdumfanges. Diese Zahlen geben nicht etwa Gleis¬
länge, sondern Vahnlänge, sodaß also die mehrfachen Gleise
nicht mehrfach gerechnet sind. Nicht einbegriffen sind Straßen¬
bahnen und sonstige Kleinbahnen. Am Schluffe des Jahres
1840 waren im Betriebe rund 7700 Kilometer; 1860: 38,600
Kilometer; 1860: 108,000 Kilometer; 1870: 209,800 Kilo¬
meter; 1880: 372,000 Kilometer; 1890: 617,300 Kilometer.

Der der British Jndia-Company gehörige Dampfer
„Camorta", von der Küste von Madras kommend, ist seit einer
Woche überfällig; man befürchtet in Rangoon, daß der Dampfer
während eines Cyklons am 6. d. M. u n t er g eg a n gcn ist;
eine Rettungsboje des Dampfers ist aufgefunden worden. Die
„Camorta" hatte 89 Mann Besatzung und 650 ein¬
geborene Fahrgäste  an Bord.

Ueber ein salomonisches Urtheil  wird aus
Schramberg  in Württemberg geschrieben: „In einem hie¬
sigen Hause, dessen oberer und unterer Stock je einen Besitzer
hat, wollte der „Obere" die Wasserleitung einrichten lassen, was
der „Untere" nicht dulden wollte. Der „Obere" appellirte an

theil des Körpers ist noch ganz unerwähnt geblieben: die Haut.
Auch sie gehört vermuthlich zu den dauernd wachsenden Or¬
ganen. Daß sich in dieser Gruppe auch die Gefäße finden,
wird Niemand Wunder nehmen, der von der Gefahr der Ge¬
fäßerweiterung im höheren Lebensalter weiß. Die genauere
Betrachtung dieser Thatsachen führt noch zu weiteren wichtigen
Schlüssen. Es hat nämlich den Anschein, daß die gewisser¬
maßen an der Oberfläche des Körpers betheiligten Organe am
längsten fortwachsen. Dazu sind zu rechnen nicht nur die Haur,
sondern auch die Lungen, die Gefäße nebst dem Herzen, dee
Darm. Man kann von letzteren freilich nicht sagen, daß sie an
der Oberfläche des Körpers liegen, aber sie stellen die Ver¬
mittelung des Körpers mit der Außenwelt dar mit Bezug auf
die Aufnahme fester, flüssiger und gasförmiger Nahrung.
Weniger lange behält die Muskulatur ihr Wachsthum bei, noch
weniger das noch weiter nach innen gelegene Knochengerüst,
und bei den innersten Organen, wie namentlich beim Gehirn,
hört es am frühesten auf. Es scheint also eine gewisse Gesetz¬
mäßigkeit darin zu herrschen, daß die Bestandtheile des Körpers
am längsten wachsen, die nach außen zu gelegen sind, vielleicht
infolge einer vollkommenerenErnährung. Man muß diesen
Satz nur nicht etwa so verstehen, daß sichz. B. das Gehirn nach
dem ersten Jahrzehnt des Lebens nicht mehr fortentwickeln sollte,
es bleibt aber in seinem Wachsthum dem Gewicht nach hinter
dem gesammten Körper zurück.

* Verschiedene Mittheilungen. Aus Breslau  wird
berichtet: Dem oberschlesischen Städtetheater-Ensemble wuroe
die Aufführung von Hauptmanns „Weber " in sämmt-
lichen Weberdörfern und -Städten  des Riesen-
und Waldenburgergebirges behördlich verboten,  und zwar
mit der Begründung, daß der Inhalt des Dramas „auf¬
reizend" sei.

Das Hoftheater in Coburg  feiert am 1. Juni sein
75-jähriges Bestehen. Am 23. Mai findet deshalb auf Befehl
des Regenten eine Jubiläums-Festvorstellung statt, zu der alle
ehemaligen Intendanten Einladungen erhalten haben. Der
Regent wird der Vorstellung beiwohnen.

Bei den diesjährigen Kölner Blumenspielen fiel der von
dem Präsidenten der Felibrige latin ausgesetzte Preis an
Johanna Baltz - Arnsberg , die ihn für ein Gedicht in
provengalischer Sprache: Der Verbannte, erhielt.
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die kompetente Behörde und diese entschied also: Wenn der
„Untere" ihm das Wasser nicht durch sein Eigenthum zusühren
lasse, so brauche er (der „Obere") auch dessen Rauch nicht durch
den zweiten Stock zu lassen und könne ja den Kamin verstopfen.
Der „Obere" folgte dem weisen Rath und hat jetzt die Wasser¬
leitung."

Das Opfer einer unsinnigen Wette  ist der
Knecht des Fischers Stötting in Varelerhafen  geworden.
Er hatte sich beim Sturz aus einer Bodenluke eine Hand schwer
verletzt. Trotzdem erbot er sich infolge einer am Biertisch in-
scenirten Wette, um3Mk . den Hafen zu durch¬
schwimmen.  Er stürzte sich nach Annahme der Wette sofort
in voller Bekleidung ins Wasser, erreichte schwimmend aber nur
die Mitte des Wassers, wo er vor den Augen der Zuschauer
plötzlich verschwand. Ein Herzschlag  hatte seinem Leben
ein Ende gemacht.

Briefkasten.
No. 36 . Eine solche Stiftung besteht für Wiesbaden.

Wenden Sie sich an die Direktion des städtischen Krankenhauses.
Es handelt sich hierbei um die „Roth'sche Stiftung".

Geschäftliches.
Warnung vor Faischung

WA/lor DDIen nocli in Pulverform noch mit I
iTcUvJI Cacao gemischt, sondern

in Flaschen mit eingeprägtem Namen ist |
Hill Kr . Hoinmel ' s Elaeinatogen iicht.

UIA «. Hochelegant,grössteAuswahl,
mtZ - OCmnne . jede Preislage. 4693

l-eonliardilitz, Fahr.gegr.i839. 36 Langgasse 36.

für Familien-Mchrichiesr
Geburts - und Todes - Anzeigen , wird von jeher das
„Tagblatt " benutzt, denn das Wiesbadener Publikum
betrachtet es als etwas ganz Selbstverständliches , datz
solche Mittheilungen im „Tagblatt " erscheinen, weil sie
dann von Haus zu Hans , von Familie zu Familie
gelesen werden und sonach ihren Zweck in ausreichendster
Weise erfüllen . Ferner werden im „Tagblatt " auch die Aus¬
züge aus den Tivilstandsrcgistern der Stadt Wiesbaden
und der benachbarten Drte sofort nach Ausgabe veröffent¬
licht. Die Zusammenstellungen von Familieu -Nachrickxten
auf Grund direkter lllittheilungen aus dem Leserkreise oder von
Publikationen auswärtiger Zeitungen bringt das „Tagblatt"

SÄ 222* nur das„Tsgblstttt

Redaktionelle Einsendungen
sind, zur Vermeidung von Verzögerungen, niemals an die Adresse
eines Redakteurs, sondern ste t s an die Redaktion des Wies¬
badener Tagblatts zu richten. Manuskripte sind nur auf einer
Seite zu beschreiben. Für Rücksendung unverlangter Beiträge

übernimmt die Redaktion keinerlei Gewähr.

Die Msegen -Airsgave umfaßt 14  Heilen.
„Amtliche Aitzcigeu des Wiesbadener Tagdlatts" Nr. 59 und

1 Souderbcilage.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

VerantwortlicherRedakteurfür den gesammtenredaktionellenTheil: C Rötherdt;
für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornauf : Beide in Wiesbaden.

Druck und Verlag der L- S chellen berg 'scheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden.

Wie dem „Burgwart" mitgetheilt wird, hat der Herzog
von Meiningen sich erboten, auf seine Kosten die bekannte Ruine
L i eben ste i n wieder ausbauen zu lassen.

Wie aus Rom geschrieben wird, hat in der Sforza-Burg
in Mailand  der mit ihrer Wiederherstellungbeschäftigte
Architekt Lucas Beltrami in der „Sala delle Asse" Fresken
von Leonardo da Vinci  vollständig bloßgelegt. 1893
hatte bereits Dr. Paul Müller-Walde aus Berlin die ersten
Spuren davon an der Decke aufgefunden. Bis dahin diente
genannte„Sala " — als Pferdestall!

Die Frage nach dem Zusammenhang zwischen den Vul¬
kanen und dem glühenden Erdkerne,  die angesichts
der Katastrophe auf der Insel Martinique allgemeines In¬
teresse beanspruchen darf, gelangt in der soeben zur Ausgabe
gelangten3. Lieferung der neuen Publikation Hans Kraemers
„Weltall und Menschheit" (Deutsches Verlagshaus Bongu. Co.,
Berlin), unterstützt von fesselnden Bildern, zur Erörterung.
Das neue Heft bringt ferner eine getreue Nachbildung eines
Kupferstiches aus dem 18. Jahrhundert: „Zusammenstoß eines
Kometen mit der Sonne", der nach der Annahme Buffons,
eines der berühmtesten Naturforscher des 18. Jahrhunderts, die
Entstehung der Erde aus den abgesprengten Theilen des
Sonnenballes herbeigeführt haben sollte.

Uom Süchevtrsch.
* „L a wn - T en n i s, " Anleitung zur Erlernung des

Spiels und Rathschläge bei Anschaffung der dazu nöthigen
Utensilien, nebst einem Anhang: Wie man einen Lawn-Tennis-
Platz anlegt, von I . W eb ste r. 3. Auflage. 6. und 7. Taus.
Preis Mk. 1.—. (Verlag von H. Bechhold, Frankfurt a. M.).
Das Erlernen des Spiels ist nicht ganz einfach und nur ein
so geschickter Lehrmeister wie Herr Webster vermag einem über
manche Schwierigkeitenhinwegzuhelfen. — Doch auch der,
welcher schon spielen kann, wird viel aus dem Buch profitiren,
es enthält eine Menge praktischer Winke für den geübten
Spieler, die genauen englischen Regeln in deutscher Uebersetzung
und Anderes mehr. Als besonders werthvoll betrachten wir
die ausführlichen Angaben, wie man selbst einen Tennis-Platz
anlegen kann. — Ein höchstemp fehle nswerthes und außerdem
billiges(Preis Mk. 1.—) Buch. '
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Seeverkehr In den deutschen Häfen.Der

(D. 8 .- 0 .) Wenn auch manche Seestädte in
Deutschland Daten über den Verkehr in ihrem Hafen
von viel älterer Zeit besitzen, so können wir eine ge¬
naue einheitliche Uebersicht über den Seeverkehr und
die Entwicklung desselben in allen hervorragenden
Häfen Deutschlands doch nur seit 1873 bringen.

In folgender Darstellung wollen wir diese Materie
auf Grund der offiziellen Veröffentlichungen wie die¬
selben für jedes Jahr — leider viel später als erwünscht
wäre — seitens des Kaiserlichen Statistischen Amts
erfolgen, etwas näher beleuchten.

Die Tonnage des Gesammtverkehrs stieg seit 1873
bis 1900 um 188 % , doch war diese Steigerung —
durchschnittlich 7 °/o pro Jahr — verschieden und zwar
bis 1880 sehr minimal , nur 2,57 °/o pro Jahr , wogegen
das Jahrzehnt 1880—1889 ein mehr von 5,67 °/o pro
Tahr und dasjenige von 1890—1899 5,56 °/o aufweist.

Die Lage der deutschen Seehäfen an der Nord-
bezw. Ostsee erfordert eine generelle Theilung des
Verkehrs nach diesen beiden Wasserbecken . Von den
in folgender Ausführung berücksichtigten 15 Häfen
liegen 10 an der Ost- und 5 an der Nordsee.

Den Charakter der letzteren gemäss, welche als
P orte zum Weltverkehr dient , sehen wir die Häfen
der Nordsee trotz ihrer numerischen Minderheit in viel
grösserem Maassstabe bestehen und sich entfalten.

Der Gesammtverkehr in den deutschen Häfen , als
100 angenommen , vertheilte sich derselbe nach den
beiden Seen in den bezüglichen Jahren:

1873 187!) 1889 1899
Ostsee . . . 45,88 42,89 37,91 32,97
Nordsee . . 54,12 57.11 62,09 67.03

Die Häfen der Nordsee , die 1873 nur 4,12 °/o mehr
Verkehr als diejenigen der Ostsee besassen, haben in
diesem Zeitraum mehr als 1/s für sich auf Kosten der
letzteren absorbirt.

Die Steigerung der beiden Verkehrsfaktoren war
gegenüber 188 °/o im Gesammt für die Nordseehäfen
256 °/o und für die Ostseehäfen nur 109 °/o.

Als hervorragendste Seehäfen Deutschlands haben
wir nur solche mit je einem Verkehr von 200,000 Reg .-
Tons und darüber betrachtet ; solche gab es im Jahre
1899 : 15, im Jahre 1889 nur 11, 1879 und 1873 nur 8.
Nachstehende 15 Häfen bewältigten im Jahre 1873:
84,18 °/o, im Jahre 1879: 84,34 °/o, im Jahre 1889:
94,46 o/o und im Jahre 1899 : 85,46 °/o des Gesammt¬
verkehrs . Der Seeverkehr in allen sonstigen Häfen
des Reiches bewegte sich somit in den letzten 27 Jahren
fast in demselben steigenden Niveau wie derjenige des
ganzen Reiches und hat nur 1,28 °/o zu Gunsten der
grossen Häfen abgegeben . Aus diesem Vorgänge ist
ein weiteres Gedeihen auch der kleinen und kleinsten
Hafenplätze in Deutschland zu erwarten.

Die Vertheilung des Gesammtverkehrs in den Jahren
1873 bezw. 1899 nach den einzelnen Häfen erfolgte
nach nachstehenden Prozentsätzen.

Häfen
Hamburg . . ,
Bremerhaven . .
Stettin . . . .
Danzig (Neufahr¬

wasser) . . .
Pillau . . . .
Hilbeck . . . .
Königsberg

1873

29,25
11,23
9.16
5.99
5,75
4,70
4,05

1899
0 Häfen
42,27 Kiel.
6,85 Geestemünde . .
8,14 Memel.

Swinemünde . . .
3,62 Altona.
1,14 Rostock . . . .
3,00 Bremen . . . .
1,85 Sasnitz . . . .

1873 1899

3,54
2,91
2,82
2,17
1,11
0,80
0,70

2,91
1,93
1,12
1,78
1,37
1,90
4,61
2,97

Nebst Sasnitz, welches in der Statistik des See¬
verkehrs aus dem Jahre 1873 gar nicht vorkommt
und 1899 mit einer Tonnage von 535,430 Reg .-Tons
erscheint , hat Hamburg den Löwenantheil mit 13,02 °/o
des Gesammtverkehrs an sich gezogen . Der zweite
Ozeanhafen des Reiches (Bremerhaven und Bremen)
behauptet fast kaum seinen Rang von 1873. Einen
Aufschwung finden wir nur noch bei Rostock (0,80
gegen 1,80 °/o), während alle anderen Seehäfen eine
mehr oder weniger relative Einbusse aufweisen . Absolut
ist der Seeverkehr in allen deutschen Häfen gestiegen,
welches aus Folgendem zu ersehen ist.

Gegenüber 100 im Jahre 1873 war derselbe im
Jahre 1899 in Sasnitz 6451 , in Bremen 1889, in
Rostock 688, in Pillau 572, in Hamburg 414, in Altona
354, in Stettin 256, in Kiel 237, in Swinemünde 233,
in Geestemünde 191, in Lübeck 184, in Bremerhaven
176, in Danzig 175, in Königsberg 132 und in Memel 115.

Uolilen -Actien . Da die Aussichten für den ferneren
Bestand des Kohlensyndikats sich gebessert haben, so hat auch
das Interesse für Kohlen-Actien wieder zugenommen und es
war an der Freitagsbörso eine wesentliche Steigerung der Course
derKohlen -Actien zu beobachten. — Am 12. d.M. fand wiederum
eine Sitzung des Ausschusses des Kohlensyndikats in Sachen
der Bewilligung von Ausfuhrvergütungen statt.

I»ie Festsetzung der ( 'okspreise . Ueber die Fest¬
setzung der Cokspreise schreibt die „Köln.Ztg.“: „Die Mittheilung,
dass in dev Ende dieser Woche stattfindenden Versammlung des
Cokssyndikats bei Feststellung der Verrechnungspreise für die
zweite Jahreshälfte voraussichtlich eine Ermässigung der Preise
für Hochofencoks nicht in Frage kommen soll, hat in den
Kreisen der Hochofenwerke erneute Verstimmung hervorgerufen.
Zwar wird anerkannt , dass der Absatz an Hochofencoks im
Vergleich mit den Zuständen am Schluss des vergangenen Jahres
eine Besserung erfahren hat. Diese Besserung erstreckte sich
jedoch vornehmlich auf die grossen gemischten Werke am
Niederrhein, an der Saar und an der Mosel, die grosso Auslands¬
geschäfte hereingenommen haben. Infolge der dadurch ermög¬
lichten stärkeren Beschäftigung haben bei diesen Werken die
Roheisenvorräthe wesentlich abgenommen und der Coksbedarf
ist bei ihnen wesentlich besser geworden. Im Gegensatz zu
ihnen haben jedoch die reinen Hochofenwerke noch in der um¬
fassendsten Weise unter Absatzmangel zu leiden. Die Vorräthe
haben trotz verschiedener Erzeugung bei ihnen nicht abgonommen
und die Verkaufspreise decken bei ihnen kaum die Selbstkosten.
Eine Besserung ihrer trostlosen Lage erwarten die reinen Hoch¬

ofenwerke erst dann, wenn ihnen durch niedrige Coke- unk
Eisensteinpreise die Möglichkeit geboten wird, ihre Verkaufs¬
preise für Roheisen zu ermässigen. Da kürzlich das Eisenstein-
Syndikat mit einer weiteren Preisermässigung vorgegangen ist,
die zwar auch noch nicht ausreicht, die aber immerhin ein ge¬
wisses Entgegenkommen bekundet, würde ein Festhalten des
Cokssyndikats an den im Dezember vorigen Jahres beschlossenen
Cokspreisen und die Ablehnung jedes Entgegenkommens in den
Kreisen der Hoohofenwerke als eine bedauerliche Beiseitsetzung
ihrer berechtigten Interessen empfunden werden.

Aus den Waggonfabriken . Die Lage der Waggon¬
fabriken ist sehr schlecht. Die Bestellungen, welche der Eisen¬
bahnminister herausgegeben hat, lauten, wie wir schon früher
schrieben, auf so weit hinausgeschobene Liefertermine, dass den
Fabriken hieraus keine continnrliehe Beschäftigung erwachsen
ist. Von Privatbahnen sind nur vereinzelt und unter grossen
Preisopfern Aufträge zu erlangen. Naturgemäss sind die
Waggonfabriken, welche nicht dem alten Cartell angehören,
am schlechtesten beschäftigt, da der Minister 75 pCt. der Staats¬
bahnbestellungen dem Cartell überwiesen hat . Die ausserhalb
des Carteils stehenden Fabriken unterbieten daher stark und
bei jeder Gelegenheit. Sie haben natürlich auch versucht, den
Staatsauftrag durch Unterofferte an sich zu bringen. Dau
Cartell wurde dadurch gezwungen, noch unter die schon unge¬
nügenden Preise des Vorjahres zu gehen, so dass der Staats¬
auftrag zu den denkbar schlechtestenPreisen übernommen wurde.

Scliuckert -Actien . Da, wie wir schon meldeten, die
Aussichten auf eine Interessengemeinschaft mit der Allgemeinen
Elektricitätsgesellschaft mehr und mehr schwinden und überdies
die Mittheilungen über das laufende Geschäftsjahr fortdauernd
ungünstig lauten, so ist derCours der Action wieder in gleitende
Bewegung gerathen . Am Mittwoch notirten die Actien 1043//
und an der Freitagsbörse 102.

Her fVIorgan ’sclae SchifT - tru - t . Die Aufnahme, di«
die Morgan’schen Neuorganisationen bezüglich des Schifffahrts¬
trustes in den deutschen kaufmännischen Kreisen gefunden
haben, ist verschieden und gehen die Meinungen theilwoise
auseinander. Während eines Theils der Ansicht Ausdruck ge¬
geben wird, die Selbstständigkeit der deutschen Linien wäre am
besten gewahrt geblieben, wenn der Lloyd und die Hamburger
Packetfahrt -Gesellschaft der neuen Combination absolut fern
geblieben wären, findet auch eine andere Auffassung Vertretung,
dass die Gesellschaften sich gezüngen fühlten, dem Trust beizu¬
treten . Man scheint noch in vielen Kreisen die Macht und die
Rücksichtslosigkeit dieser amerikanischen Grossfinanzloute zu
unterschätzen. Man muss im Auge haben, dass, wäre es zu
einem Kampfe zwischen den deutschen Schifffahrtsuntemchmungen
und dem neuen Trust gekommen, die finanzielle Stärke zweifellos
auf Seiten der Amerikaner gewesen wäre. Die amerikanischen
Trustleute besitzen eine ganz gewalsige Macht, das sind die
Grossbanken, wie dies schon der Kupfertrust gezeigt hat . Die
deutschen Gesellschaften sind gezwungen, sich dem Trust in der
bekannten Weise anzuschliessen und liegt es jetzt den deutschen
Interessenten ob, unsere Schifffahrts-Gesellschaften in finanzieller
und moralischer Beziehung derart zu stärken, dass sie die Kraft
haben, jederzeit den amerikanischen Interessenten die Spitze
bieten zu können.

B*ie Cunard -Iiinie beschloss zu Angeboten für den
Bau eines neuen für den Passagierdienst nach Newyork be¬
stimmten Dampfers aufzufordern, der etwa eine Million Pfund
Sterling kosten und der schnellst bisher verkehrende Dampfei
werden solle. Dieser Beschluss soll erkennen lassen, dass di^
Gesellschaft nicht beabsichtigt, die Linie in andere Hände über¬
gehen zu lassen, sondern es solle die Politik verfolgt werden,
den Wettbewerb mit jeder anderen Linie aufzunehmen.

Simon Meyer
14. Lasiggasse 14. 22 . 22 .

Frühjahr 1902 .
SoiBneBisctiirifse

für Kinder 50, 75, 90 Pf., 1 Mk.,
für Mädchen 85 Pf., 1.—, 1.30, 1.50,
für Damen in schwarz, weiss und farbig von 1 Mk. bis zu den

elegantesten.

Unterröcbe,
Shirting , mit Stickerei1.— Mk., 1.50, 2.—, 3.—.
Mattist , mit Yalencienne-Spitzen4.—, 5.—, 6.—, 7.— Mk.
Piqnd - und Flanell -Rocke 1.— Mk. bis 3.—.
Heinen -Cretonne - and AIpacca -Röcke von 1.50 bis6.— Mk.
Eine grosse Parthie eleganter prima Moiree -Rocke soweit Yorratb

reicht Stück 6.—, 7.—, 8.— Mk.

Damen -Blonsen
in Waschstoffen 90 Pf. bis 4.— Mk.,
in neuesten gestreiften Wollstoffen 5.—, 6.—, 7.— Mk.,
in Alpacca 3.—, 4.—, 5.— Mk.,
in Battist 3.—, 4.—, 4.50.

Hämisch » lae
für Hamen in weiss, schwarz und farbig Paar 20 Pf.
Bessere Sorten in Halbseide, Leinen 45, 50 Pf. bis 1 Mk.
Herren - und Kinder - Handschuhe in grosser Auswahl.
Glace -Handschuhe in schwarz, weiss und farbig.

Strümpfe.
Kinder -Striinspfe , ächt schwarz, Paar 10 Pf. bis zu den feinsten.
Kindei -Söckchen in schwarz, weiss und geringelt.
Damen -Strümpfe , ächt schwarz, Paar 20, 30, 40, 50 Pf. bis 1.50.
Damen -Strümpfe , lederfarbig und geringelt, in grossem Sortiment.
Herren -Sockcn , ächt schwarz, Paar 25, 30, 40, 50, 60 Pf.
Herren -Socken Maco , lederfarbig und geringelt.

Schürzen.
Kinder -Schürzen , Haus -Schurzen,
Schul -Schiirzen , Zier -Schürzen

in grösster Auswahl.

Putz wAusstellung und Atelier
ln der ersten Ktstg/e.

4B8J-!
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LeHirnLsi
Sonnen - und Regenschirme.

F. de Fallois,
Hof-Schirmfabrik

Sr. Kgl . Hoheit des L. Gr. y. Hessen,

IO Langgasse IO.
15863

Wichtig für Wiigeijiichter mi>Tmibeniiebgaber.
Wolle « Sie Ihre Thicre gesund erhalten , so kaufen Sie nur >a Qual « geruchfreie

Mutter-Artikel zu sollenden billigsten Engros -Preisen frei Haus:
Ia kleinsten Perl -Mais. per 100 Kilogr. Mk. 15.75
Ia Qual . Gerste. 100 „ „ 17.75
Ia „ Wicken. 100 „ 22.75
Ia „ Maisschrot. 100 „ „ 17.75
Ia „ Saat - oder Mutter -Erbsen „ 100 „ „ 23.50
Ia „ Spratts Kückenfutter . . „ 100 „ „ 38.-

Mustcr stet? gern zu Diensten. 5878

Julius Praetorius , Nassauisches Samenhaus,
AM- L Bismarck-Ring 3.

Telephon No . 273.

Können Sie

ein Geheimnitz
bewahren?

wenn ja, so will ich
Ihnen erzählen, daß

Sie bei mir ganze
Wohnungs-

Einrichtungen,
Herren- «. vamen-

Earderoben,
Kleiderstoffe rc. re.
zu billigsten preisen bei
Heiner Anzahlung und
bequemer Theilzahlung

erhalten können.

3 . Zttmaim,
4Bärenftr.4, 4värenstr.4,1, a.«t. WlWVttVVlI, 1.,3.,8.#t.

Gröhter Credit-Haur Deutschland;.
26  Filialen,

„Llacll
Webergasse 37.

Vorzügliche Küche, ff. Weine.
Bier direct vom Fass. H Zwei neue französische Billards.

Alb . Langemanii,
neuer Inhaber.

58061

Uöciwgelegene*
Soolbad Europas

705 m über d. M.

Dürrbeim
im bad. Schwarzwald.

Luftkurort und Soolbad

Kurhans nnd Salinen-Hotel Dürrheim
Neuerhautes Hotel ersten Ranges.

Die einzig dastehende Verbindung von herrlich bewaldeter Höhenlage mit einer
Sooiquelle, deren krystallklare Soole an Wirksamkeit und Stärke unübertroffen ist, sichern
Dürrheim einen hervorragenden Platz unter den heilkräftigsten Bädern.

Das im vorigen Jahre erbaute Kurhaus ist ein Hotel allerersten Hanget
mit allem erdenklichen Comfort der Neuzeit (Lift, Centralheizung, elektr . Licht, elegante
Gesellschaftsräume etc.). Die mit demselben verbundene Kuranstalt ist ausgestattet
mit den neuesten und besten balneoterapeut. Einrichtungen (Soolbäder , hohlen-
saure Bäder . Wasserheilanstalt , Abtheilung für schwed . Heilgymnastik und
Massage, elektr . I . ichthnder , Inhalatorium etc.). Dirig. Arzt : Br . Oskar
Krekels . Ausgezeichnete Heilerfolge bei Scrophulose , Gicht, Rheumatismus,
Neuralgieen, Herzfehler, Nervenleiden, allgemeinen Schwächezuständen etc.

Heiseverbindungen ! Eisenbahnstation für Dürrheim ist das 5 km entfernte
Marbach (bad. Schwarz waidbahn). Yen Donaueschingen, Villingen und Schwenningen
(Linie Stuttgart —Rottweil—Villingen) ist Dürrheim mit Wagen in 3/<Stunden zu erreichen,

Prospekte bereitwilligst durch die K96
Direction des Kurhauses Dürrheim.

wer diese
Wichse nur
einmal
ver¬
wendet,
geht
nie mehr
davon
ab.

Schutzmarke.

iMU -Wse
inblau-weihenDosen » 5, 13 und 20 pfg.
Gibt rasch und mät)tIos In haben in den meisten

schönsten Glanz. Geschäften.

Vertreter : Jl . Bergmann in Wiesbaden . 2033

Woher der schneidige Schnurrbart?
Könnte man den Ursachen jedesmal ans den Grund gehen, so würde man in ungezählten
' rKÄriitfÄISÖD Paris*»

,1901  London goldener Medaille ÄÄÄ,,, »:
' die mir über, die großartigen Erfolge meines „Nobella " fast tagtäglich

zugehen, muffen überzeugen und auszugsweise mögen hier ringe Platz
finden, deren Originale m meinen Geschäftsräumen zu Jedermanns

Einficht ansliegcn.
Herr I . St . in G. schreibt „daß durch Novell«", welche? im Juli

Igvt bezogen, ein schöner Schnurrbart erzielt wurde . „Ich kann Ihnen
„nicht genug banlbar sein rc." Herr R. P . in F. verlangt für sichl Dose
Novella", welche einem Freunde zu einem vortrefflichen Schnurrbart ver-

^ halfen hat. Herr G. I . in H. theilt mit, daß gesandte Dose„Novella" großartig
gewirkt bat und ersucht um Zusendung einer U. Dose für erneu Freund. Herr

P . v . in A . ersucht um Zusendungeiner 2. Dose: „mit der Wirkung der ersten Dose bin ich sehr zufrieden " .
Herr K. in L. ersucht um Zusendung einer Dose Stärke III für einen Freund. K. war mit „Novella"
recht zufrieden. Herr U. M. in H. hat die Wirkung des „Novclla" an einem Freund zu seiner
wirklichen Ucbcrrafchnngbeobachtet und ersucht nun gleichfalls um eine Dose Stärke II . Kanonier
F. B. in J .„hat zur Verwunderung seiner Kameraden schnellen Erfolg gehabt und macht Nach¬
bestellung für einen Freund. Herr I . H. in II. bestellt eine Dose Stärke II , nachdem sein Freund
bereits nach8 Woche» einen hübschen Schnurrbart hatte. Herr I . W. in Fr . hat „Novella" allseitig
sehr loben hören, daß er auch einen Versuch machen will. Herr F. M. in F. ist mit dem Erfolg der
empsangcnen Dose sehr •» •_ j tl . ,' und wenn überhaupt Thalsachen beweis-
zufrieden und bestellt eine llAL QInfl ! Hämnnßn kräftig sind, so verdient„Novclla", besten

2, Dose na» . « ,,,u 1 HUlöHUIIÖII absolute Unschädlichkeit i» ausdrücklich
verbürge, überall da einen Versuch, wo der Bartwuchs zu wünsche» läßt. „Novella " darf nicht verwechselt
werde» mir miuderwerthigen Präparaten und Nachahmungen, die in marktschreierischer Form und unter hoch¬
trabenden Namen angeprtesen werden. Breis per Dose Stärke I Mk. 8 .—, Stärke II Mk. 3 .—, Stärke HI
iin ungünstigen Fällen zu nehmen) Mk. 5 .—. Gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung echt nur zu beziehen

vom Erfinder und weltberühmten Haarspccialistcn

Fr. Hepping , Neuenrade No. 570 i. W. NiW°AW,uE
BIS
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in massiv Ävld bon 5 '3?t , an.

ttoldwaareva und Uhren
durch Srsparniß hoher Ladenmiethe zu öutzerst billigen Preisen.

Frit * L ^ lmiiinn , Juwelier,
Langgasse 3 , 1 Stiege. — Kein Laden— Langgasse 3 , 1 Stiege.

ÄKW»

F67

Lnlienlieim MSI JISM * ! ! . 780 in ü. d. M.
Nanntorium für Erkrankungen den Stoffwechsels . na ^ endarui-
canals und Hiervensystems . — Difitkuren , Hydrotherapie , Bhctrothorspie «Io.

Lungen - und Geisteskranke ausgeschlossen.
Br . Detrrmann und Br . van Oordt.

Frutta. Frutta.

Rheingauer
Winzerftube,

Bahnhofstraße 5.
Ausschank und Versand der garantirt naturreinen

Weine der Rheingauer Winzer-Vereine.
Während der Kaisertage und bis

Ende Ästai Spezial-Ausschank:
1900 er Canber Berg,

vorzügliche Qualität. ° 5878

Citronen-Frntta. Apfel-Frntta.
Alkoholfreies aus Früchten gezogenes Erfrischungs-Getränk,

per 3/4-Ltr.-Flasche 50 Pf.
Mir Von Aerzten empfohlen . £ | |

In besseren Delicatesshandlungen zu haben.

Rheinische Fruchtsäfte - Fabrik Wiesbaden,
Adelheidstrasse 11. _ «038

Frutta ._ Fru tta.
l ' iTWVVTWVl 'VTrnWVIfWy rz
* ^ le  vorsichtige fiatttfr ati verwewdg. 7

m Marke.

Sei/ei
zur « läscke und ßausputz 2

\ Schrauths
garantirt unschädlich.
Ä  Ueberall zu haben . —

l  Man achte genau auf SchutzmarkeA
* Marke.

P. h. Scbrautb, neuwied,
► Dampfseifenfabrik mit elektr . Betrieb.

E ——» kefrllndet 1880 . _ ____

Schatz-

F96

M
4«
M @iner werthen Nachbarschaft, sowie Freunden und Gönnern zur Nach-
4 < richt, daß ich am Samstag , den 17 . d. M ., in dem Hause HellNUMd-M stratze 31 hier eine

Banbeschläge k. m. a. b. beiA. Baer L Co.,
Hellmundstraüe 46, Ecke Wellripstrafie. 594b

Geschäfts-Eröffnung.

Ochsen-, Ualbr-
md Zchweme-Metzgerei

eröffnen werde.
ti . dringe nur erste Qualität Aleischwaaren re. zum Aus- §M fotote i-den Tag frische gewöhnliche und feine Wnrst. Auf
^ gefl. Wunsch tägliche Nachfrage und prompte Ueberlieferung. er
o rr-r. ich nunmehr bitte, mein obiges Unternehmen gütigst unter-
^ stutzen zu wollen, zeichne ich FI

Mit aller Hochachtung ^

Heinrich Beck , Retzemkißer.
Hellmniidstraße 31.

garantirt
wasserdicht,

fm Wöchnerinnen , Kranke und Kinder,
von  1 .50 bis Mk . 5 . — per Meter,

sowie sammthche Artikel zur Krankenpflege empfiehlt 3344

Oir . Tauber , Drogenliandlung, Kirchgasse6. Teleplion 717.

VZ-langsn Sie gratisu.franko meinen
illuatr.HauptkatAl.über
Fahrräder

u.Fahrradartikel u.Sle
ward, sich Uberzeuo., dass
ich b.bester Qualität, unt.
Ijiihr,Garantien billigst.

__ _ bin. —Wiederverk. ges.
Deutsche Fahrrad-Industrie,

Richard Brieaseu,Hannover. F 88

ilHcetln-MiDEfclmildj-pcifc
an* der König!. B. Hoi - Parfümerie - Fabrik
C. I». Nürnberg. 3 Prämien,
bnbei. 2 Staats -Medaillen, Renommee seit nun
39 I . Unentbebrlich zur Erlangung jugendfrischeu,
geschmeidigen, blendend reinen Teints , ä 35 Pf.
bei Apotb. A.  Koriins . Drogerie, Gr. Bnrg-
strnfie 12. 5584
OOOOOOOOOOOOOQo o
o  Parguet -Wachs O

in Dosen und lose ausgewogen, O

O Stahlspäne. O
8 Lacke, Farben, Pinsel
H empfiehlt billigst 3833

2 Oranien -Drogerie,
’ü : Sl 'dtttcnfir . 50 . ffifr__ Oranicnstr . 50 , Eike Goethcstr
KJ Telefon 2438.

Öl
o
PIOQOOOOPOPOOOOO

Prima Brennholz
>n Bündeln pro Bündel 18 Pfennig , bei
20 Bündel frei inS Haus , liefert 5586

Mech. Schreinerei
Johann Wolf,

87 Telephon 87 . 41 Bleichstrahe 4l.

_ __
ift die beste für Wäsche und Hausgebrauch,

macht Koche«der Wäsche llerslüssig, gestaltet rasches bequemes Wasche«!
Vertr eter : Herr *\ »ittmann , Wiesbaden . (M.-No. M566) F14

»er KrliSnste and beliebteste Aasnussort im Taunus ist

Luftkurort Hof Häusel
bei Kppstein.

Grosse schattige Terrasse mit grossem Park. — Pension und Restaurant.
Bei gr . Gesellschaften vorherige Anmeldung empfehlen swerth.

Mklirte ßoljlniX
50°/o Stücke, vorzüglicher Hausbrand, per Kumpf

s 20 Pf . , per Ctr. 1. 10, empfiehlt 5979

Carl € apito,
Adlerstr . 50 , Herrniniihlga ssc 3

Nußkohlen-Gries^
mageren, empfiehlt pr . 20 Etr . an's Haus ge-

I liefert zu Mk. 12.- netto 29Z8
Willi . Theisen,

Koblenbandlnng , Lnise» straffe 38.

L. ßettenmayer’s
Güterbestätterei

liefert von und zur Bahn
Eilgüter

in spätestens 2 Stunden,
Courier -Eiljsüter

in spätestens 1 Stunde,
Express -Güter

in längstens 1 Stunde,
nach Eintreffen resp . nach Erhalt der

Bestellung . Alles Nähere auf dem
ßürean : Rheinstrasse 21

(ununterbrochen geöffnet ).
Telephone „ IS.

Ortsübl . Rollgeld . Grössere Auftrsg-
geher Rabatt.  3453

^Bügclsiüble , geschm.. zu Gngrosp^ 5946
1. Baer & So., Hellmundfir . 46. Ecke Wellritzstr.

Reelle GeleMeil.
Grohe, leistungsfähige, auswärtige (süd¬deutsche)

Möbelfabrik
liefert frachtfrei au zabliinasfähige Privat¬
leute und Beamte

Möbel jeglicher Art,
complete Bette »,

sowie ganze Ausstattungen gegen
monatliche ad. vierteljäbrl. Rntenzahlnngen
ohne Aufschlag des wirklich reellen
Prerscs , und gewährt volle Garantie
für Solidität der Waareu.

Offerten werde» durch Dorleanng von
Mustern erledigt und find unter CI. *\ 3S5
nn den Tagbl.-Perlag erbeten. F81

Magium«boom,
sehr mchlrcich, ausgelesen, per Kumpf 22 Pf.

C . Capito , 4969
Adlerstr. 56 u. Herrnmühlgaste 3.

Der beste Sanstätswcin ist Apotheker lUofer »*
„rotb -goidcner"

MalW-Triiilben-Wem,
chemisch untersucht und von ärztlichen Autoritäten
Ms bestes Stärkungsmittel für Kinder , » rauen,
Rcconvaleseenten , alte Leute k.  empfohlen,
nit* fofthrher Dessertwein . Preis per '/, Oriq.»
»rlosche Mk. 2.20, per V« Masche Mk. 1.20. (su
hoben nur st, Apotheke» in Wiesbaden : m
»r . l . aii <-' s .Haf -'»lbothekc . F309

_Man verlange Preisliste^

fANTERSECT
UjCU
cIcaQl

FPLN̂ER& C9 .HQCHHEî ^ M7{  P89
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Bsrtiiiealiiim®
,Rhens.Bhein<U
1 Deutschland<mt
iRlIltallwinl* !

'!

Rhenser Mineralbrunnen
Rhens am Rhein

Bin vorzügliches Tafelwasser und bewährtes
diätetisches Getränk. — Wohlschmeckend, sehr
erfrischend , gesund , leicht verdaulich u. haltbar.
Hon zahlreichen Aerzten erprobt und geschätzt.

Jahresversand : 5 Millionen Füllungen.
Niederlage bei : H . Hoos Nach/ . , Inh.

rf . Schtipp , Metsgergasse 5 , F . Wirth,
Taunusstrasse 9. (Kä 1757g.) F147

Die Fabrik-Niederlage
der Mech. Schuhfabrik Ph. Jourdan, Mainz,
bietet dem Käufer die allergrössten Tortheile beim
Einkauf von Schuhwaaren.

Es ist kein Schuhgeschäft im Stande , gleiche Waare
billiger abgeben zu können.

Machen Sie einen Versuch und Sie werden es nicht zu
bereuen haben . 4802

Gustav Jourdan,
Wiesbaden,

Michelsberg 32 , Ecke Schwalbacherstr.
Telephon 2428.

Niederlagen:
Frankfurt a . M . , Reineokstr . 21. I Mannheim , P 1. 3.
Mainz , Johannisstrasse 4. | Mainz , Ecke Pfandhausstrasse

W&en  besten u. billigsten gebrannten Kaffee ri 1 CU | | 1| ,»1r Kirchgasse
kauft man in der Kaffee -Brennerei von 'dl ® l' vlllltlv,

Rettenmayer’s Express
befördert : Gepäck n . Frivatjfüter aller Art , lebende

Thiere als Fracht -, Eil - u . Expressgut von u . znr Bahn;
befördert : Gepäck und ReiseefTecten aller Art zu und

von den Personenzügen , sowie zn den Rhein -Salondampfern;
befördert: Gepäck und Frivatgiäter aller Art , einzelne

nöbelstiicke , Instrumente n . dergl . innerhalb der Stadt von einem Hause ins andere,
Bestellungen bis 8 Uhr, resp. 2 TJhr werden gewöhnlich am selben Vormittag-

resp. Hachmittag besorgt.
Spedition *-Ahtlieilung - I.

lz. Rettenmayer,
21 Rhcin *tra **e 21.

Grossfürstl. russ. Hof-Spediteur, Spediteur der Königl. Preuss. Staatsbahnen. 6037

Luftkurort Eppstein,
sog. Nassauer Schweiz.

Entzückende Lage de * Taunus , reine ozonhaltige "Wald - und Gebirgsluft.
Von Sommerfrischlern und Reconvalescenten gern besucht. F 93

Hur - Concertc s Mittvvocl « Mt acli mittag -* von 3 l/j—® Ehr.
Rötels und Restaurants!

Kur Oelmülile . 1 Hotel Seiler.
, . SBum Lindenliof “ . Rötel Maisertempel
. . Hof - Häusel - , Pension u . Restaurant . Kum Hirscli (selbstgekelterter Apfelwein ).

Schwämme.
Zur Saison empfehle mein reichhaltiges Lager in Schwämmen , beste

Qualität, zu billigen Preisen. 4760
A. Berling, Med. Drogenhandlrmg,

Wr. Burgstrahe 12.

1080

Das

Wanderer -Fahrrad
erhielt auf der ■Weltausstellung in Paris 1900 von gämmtlichen ausgestellten
deutschen Fahrrädern F85

allein den Grand Prix.
Vertreter : Carl Kreidel , Wiesbaden.

8 . Gnttmann &  Co ..
8 . Webergasse 8.

Biousen
in Seide und Wollstoffen , Mull und Waschstoffen.

Wasch-CostUme
in Piqud , Satin , Leinen und Batist.

Unterröcke
in Seide, Alpacca , Moire und Waschstoffen.

Morgenröcke
aus reinwoll . Foule , Wollmousseline u . Waschstoffen.

Costume-Böcke
in weiss und coul. Pique und Satin.

Costume-Röcke
aus Wollsatin , Cheviot und Alpacca.

Grosse Gelegenheitsposten Waschseide
in nur neuesten Dessins per Meter 55, 65, 80, 95 Pf . und 1.30 Mk.

598r |

Neue Möbel u. Betten
z» verleihen in jedem Qunntum

9 Ellenbogengaste 9.

Heute
Samstag

erhält jeder Kunde bei einem Ein»
kaufe von8 Mk. -n
1 Meter Schürzenstoff oder eine
fertige Kinderschürze

! ! gratis ! !
Heute «ktra billige

Preise auf:

BP Herren-AnAe:g
HP Knaden-AnAge rAj
3 =plaföl-ploiifcn^
CoM-Me und Monseu

und
KgMll-KGmr.

Guggenlieim&Marx
arn Schlotzplatz.

5566!
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